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Inſerate 2 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 
Monat Februar und März werden bei allen 
Poft⸗Anſtalten zum Preiſe von 3 Mark 
64 Pfg., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeu⸗ 
ren und der unterzeichneten Expedition zum 
Betrage von 3 ark entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 


Die neu hinzutretenden Abonnenten erhalten 
den Anfang der Erzählung: „Im Unglück 
fark“ unentgeltlich nachgeliefert. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


i. Der Geſetzentwurf betreffend die Fürſorge 
für Wittwen und Waiſen der unmittelbaren 
preußiſchen Staatsbeamten. 

IL. 


Was nun die Beiträge betrifft, welche der Beamte be: 
hufs Erzielung der Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung zu zahlen 
hat, fo betragen dieſelben drei Prozent feines penſionsberechtigten 
Gehaltes, dieſelben erhöhen ſich alſo mit jeder Gehalts⸗ 
erhöhung, nicht aber mit der verlängerten Dienſtzeit, obſchon 
doch auch durch letztere die Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſion 
erhöht wird. 

Bei Berechnung der dreiprozentigen Beiträge wird bei dem 
aktiven Beamten das ganze penſionsfähige Dienſteinkommen, alſo 
das Gehalt und der durchſchnittliche Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß in Anſchlag gebracht, während bei den penſionirten Be⸗ 
: amten die effektiv bezogene Penſion den Maßſtab für bie 

Beiträge bilbet. EN 
Aruch der vor Emanation des Reichsgeſetzes bereits pen: 
fionirte Beamte nämlich if zum Eintritt in die neue Wittwen⸗ 
kaſſe berechtigt, während ber nach Emanation penſionirte 
Beamte, nach Maßgabe ſeines Penſionsbetrages, darin zu ver⸗ 
bleiben verpflichtet iſt. 

Wittwe und Kinder eines penſionirten Beamten haben 
nur dann kein Anrecht auf die Verſorgung, wenn ſie einer 
Ehe angehören, welche der Beamte erſt nach ſeiner Penſionirung 
eingegangen iſt. Dagegen ſind nach dem Reichsgeſetze auch alle 
diejenigen, zur Zeit der Emanation des Geſetzes bereits 
penſionirten Beamten von der Beitrittspflicht befreit, welche zu 
dieſem Zeitpunkte weder eine Frau noch verſorgungsberechtigte 
Kinder beſitzen. Verliert der bisher beitragspflichtige pen⸗ 
ſionirte Beamte feine Frau und überſchreiten feine Kinder 
das achtzehnte Jahr, ſo wird er von dem betreffenden Zeitpunkte 
ab beitragsfrei. 

Die Wittwe eines bis zu ſeinem Tode aktiv geweſenen 
penſionsberechtigten Beamten hat nur dann keinen Anſpruch 
auf Wittwengeld, wenn die Ehe drei Monate vor dem Ab⸗ 
leben des Beamten und zu dem Zwecke geſchloſſen worden, 
der zukünftigen Wittwe den Penſions bezug zu verſchaffen. 

Die Beitragspflicht ſowie die entſprechenden Bezlige der 
Wittwe und der Waiſen mögen durch folgendes, miglidjt einfach 
gewähltes Beiſpiel iluftrirt werden. 

Ein Beamter bezieht ein Gehalt von 3000 M. und dazu 
einen mit dem penſionsberechtigten Durchſchnittsbetrage in An⸗ 
rechnung kommenden Wohnungsgeldzuſchuß von 492 M. Von 
dieſem Bezuge würde er an Beiträgen alljährlich 3 pCt., alſo 
102 M. 96 Pf. zu entrichten haben. 

Er ſtirbt nach 30jähriger Dienſtzeit, würde alſo, wäre er 
an feinem Todestage penſionirt worden, ½ dieſes Dienſt⸗Ein⸗ 
kommens d. h. 1746 M. als Penſion erhalten haben. Hinter⸗ 
läßt er nun eine Wittwe, welche von ihm im Lebensalter weniger 
als 15 Jahre unterſchieden war und vier Kinder unter 18 
Jahren, jo erhält die Wittwe / der Penfion, d. h. 582 Mark 
für ihre Lebenszeit und jedes der Kinder erhält bis zu zurück⸗ 
gelegtem 18. Lebensjahre / des Wittwengeldes ihrer Mutter, 
d. h. 116 M. 40 Pf., die Kinder zuſammen aljo 465 M. 60 Pf., fo 
daß die hinterbliebene Familie eine Geſammtverſorgung von 
1047 M. 60 Pf. erhalten würde. — Stirbt nun die Mutter, 
ſo erhöht ſich die Waiſenverſorgung jedes der vier Kinder von 
1/5 auf ¼ des Wittwengeldes, d. h. auf 194 M., beträgt alſo 
für die hinterbliebenen Kinder in Summa 776 M. i 

Die Verſorgungsſumme, welche der penſionirte 
Beamte durch Zahlung von drei Prozent ſeiner Penſion ſeinen 
Hinterbliebenen ſichert, iſt durchaus gleich hoch mit derjenigen 
Summe, für deren Sicherung der aktive Beamte drei Prozent 
ſeines Gehaltes zu zahlen hat, auch hier alſo iſt eine Soli⸗ 
darität zwiſchen aktiven und penſionirten Beamten konſtatirt wor⸗ 


Bd, ; 
A 


den, indem beide Kategorien für die gleich hohe Verſorgung 
ihrer Angehörigen ganz verſchiedene Prämien, nach Maß⸗ 
gabe ihrer Einnahme, zahlen. Die Beiträge werden durch 
alsbaldige Einbehaltung von dem Gehalte beziehungsweiſe der 
Penſion erhoben, der Ueberſchuß eines Dienſteinkommens von 
9000 Mark und einer Penſion von 5000 Mark iſt nicht bei⸗ 
tragspflichtig. 

Von der den Hinterbliebenen eines Beamten nach deſſen 
Tode noch für einen, beziehungsweiſe drei Monate zu gewähren⸗ 
den Penſion oder Gehalte wird der dreiprozentige Abzug noch in 
Rechnung geſtellt, erſt mit Ablauf dieſer Nachtragsfriſt beginnt 
der Genuß des Wittwen⸗ und Waiſen⸗Geldes, welches monatlich 
praenumerando gezahlt wird und mit rechtlicher Wirkung weder 
verpfändet noch abgetreten werden darf. 

Das Recht der Wittwe auf den Bezug erliſcht mit ihrer 
Wiederverheirathung. 

Ein Punkt des Reichsgeſetzes nur iſt es, bezüglich deſſen 
eine anderweite Regelung oder mindeſtens Erläuterung für das 
neu zu erwartende preußiſche Geſetz wünſchenswerth erſcheint. 

Nach dem preußiſchen ſowie nach dem Reichspenſionsgeſetze 
nämlich wird der Beamte erſt mit Zurücklegung des zehnten 
Dienſtjahres penſionsberechtigt, während ein früheres 
Penſionsrecht nur ausnahmsweiſe eintritt. 

Der heutigen Dienſtpragmatik gemäß wird nun allerdings 
in den meiſten Dienſtreſſorts der Beamte nicht viel vor voll⸗ 
endetem zehnten Dienſtjahre feſt angeſtellt und vor der feſten 
Anſtellung iſt er ja, ſelbſt wenn er verheirathet iſt, der 
Wittwenkaſſe beizutreten weder berechtigt noch verpflichtet; ab⸗ 
geſehen davon aber, daß die Anſtellungsverhältniſſe in früheren 
Jahren zeitweiſe günſtigere geweſen ſind, auch in der Zukunft 
vielleicht wieder günſtiger werden können; iſt doch auch heute 
mindeſtens die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß ein 
bereits verheiratheter Beamter etwa im fünften oder ſechſten 
Jahre ſeiner Dienſtzeit feſt angeſtellt wird, oder daß ein 
Beamter alsbald heirathet, nachdem er nach zurückgelegter fünf⸗ 
oder ſechsjähriger Dienſtzeit feſt angeſtellt worden. 

Von dem Zeitpunkte der feiten Anſtellung nun hat er drei 


Prozent feines Gehaltes an die Wittwenkaſſe zu zahlen, nichts⸗ 


deſtoweniger haben ſeine Binterollevenen keinerlei Rechlounſpruch, 


wenn er vor zurückgelegtem zehnten Dienfijubre alſo etwa 
nach breijähriger Beitragszahlung ſtirbt, denn er hatte bei 
feinem Tode noch kein Penſionsrecht erworben, die erdiente 
Penſion aber ſoll für Bemeſſung des Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
geldes den alleinigen Maßſtab abgeben. Die für ſolchen 
Fall eintretende große Härte würde ſich übrigens nach Analogie 
der 88 1 Abſ. 2 und 7 des preußiſchen Penſionsgeſetzes vom 
27. März 1872 leicht vermeiden laſſen. 

Inhaltlich dieſer Beſtimmungen hat nämlich ein vor dem 
zehnten Dienſtjahre in Ruheſtand tretender Beamter dann 
Anſpruch auf Penſion, wenn er die Urſache feiner Dienſt⸗ 
unfähigkeit bei Ausübung oder in Veranlaſſung ſeines Dienſtes 
unverſchuldet ſich zugezogen hat; auch abgeſehen von ſolcher 
Veranlaſſung aber kann einem ſolchen Beamten, mit könig⸗ 
licher Genehmigung, eine zeitweiſe oder lebenslängliche Penſion, 
bei nachgewieſener Bedürftigkeit, gewährt werden. 

Es dürfte nun kaum ein Bedenken entgegenſtehen, dieſe 
Ungleichheit der Wittwenrechte durch eine Beſtimmung zu beheben, 
inhalts deren die Fiktion, der aktive Beamte ſei an ſeinem 
Todestage penſionirt geweſen, dahin ausgedehnt wird, er ſei 
an dieſem Tage, trotz noch nicht zurückgelegter zehnjähriger 
Dienſtzeit, penſionsberechtigt geweſen. 

Andernfalls würde die Wittwe eines ſolchen Beamten aller⸗ 
dings weit ſchlimmer ſituirt ſein, als nach bisherigem Geſetze, 
inhalts deſſen ſie doch nur dann ganz leer ausging, wenn 
Waden im erſten Jahre nach eingegangener Verſicherung 
verſtarb. 

Was nun die Stellung derjenigen aktiven oder penſionirten 
Reichsbeamten betrifft, welche zur Zeit der Emanation des Reichs⸗ 
geſetzes vom 20. April 1881 bereits einer zur Zwangsverſiche⸗ 
rung konzeſſionirten Landeskaſſe angehörten, ſo beſtimmen 
darüber die 88 22 23, daß dieſelben, behufs Eintritts in die 
neue Wittwenkaſſe, aus der bisherigen auszuſcheiden berech⸗ 
tigt ſind. 

Wollen ſie dagegen in der Landeskaſſe verbleiben, 
ſo ſind ſie von der Verpflichtung, auch der Reichskaſſe beizutre⸗ 
ten, befreit, falls ſie binnen drei Monaten nach In⸗ 
krafttreten des Geſetzes auf die durch ſelbiges ihren zukünftigen 
Hinterbliebenen entſtehende Verſorgung ſchriftlich verzichten. Die 
gleiche Befreiung vom Beitritt kann durch die Reichs⸗ 
behörde, unter gewiſſen vom Reichskanzler 
feſtzuſetzenden Bedingungen, demjenigen Beamten 
gewährt werden, welche bei Inkrafttreten des Geſetzes ihrer Frau, 
ihren Kindern oder geſetzlichen Erben eine Leibrente oder ein 
Kapital bei einer Privatgeſellſchaft bereits verſichert hatten, 
doch müſſen auch dieſe, behufs ihrer Befreiung vom Beitritt, 
den vorberegten Verzicht binnen drei Monaten ſchriftlich erklären. 

Sollten dieſe Maßgaben in das zu erwartende preußiſche 


Geſetz Aufnahme finden, ſo ſtellt ſich die Situation der in die 
bisherige preußiſche Wittwenkaſſe bereits eingereihten aktiven und 
penſionirten Beamten, kurz rekapitulirt, folgendermaßen: 

Der Beamte kann in der bisherigen Wittwenkaſſe verblei⸗ 
ben und braucht dann der neuen, falls er auf deren Bezüge binnen 
drei Monaten ſchriftlich verzichtet, nicht beizutreten, er 
muß der neuen Kaſſe beitreten, falls er von ſeinem Rechte aus 
der alten auszutreten Gebrauch macht. 

Er kann endlich der neuen Kaſſe beitreten, ohne aus 
der alten auszuſcheiden. 

Welche der Alternativen die vorzuziehende, kann nicht ab⸗ 
ſolut entſchieden werden, die Entſcheidung wird ſich vielmehr in⸗ 
dividuell je nach den Vermögensverhältniſſen und dem Alter der⸗ 
jenigen, für welche der Beamte Verſorgungspflicht hat, verſchie⸗ 
den geſtalten. 

Der preußiſche jetzt zur Berathung ſtehende Entwurf ſchließt, 
ſich, wie ſchon erwähnt, den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes im 
Allgemeinen an, erklärt aber die Vorſchriften des Geſetzes für 
Lehrer an höheren und niederen Unterrichts⸗ 
anftalten, mit Ausnahme der techniſchen Hochſchulen, für 
nicht anwendbar. Die Motivirung dieſes Ausſchluſſes 
iſt bisher nicht dargelegt und wird erſt bei Gelegenheit des 
Kommiſſionsberichtes zur Aufklärung gelangen. N 


Doeutſchland. 


Berlin, 27. Januar. Die Reichstagsſeſſion, 
die ſich jetzt ihrem Ende nähert, war überreich an aufregenden 
hochpolitiſchen Debatten und hat daher im Verhältniß zu ihren 
ſachlichen Geſchäften einen ziemlich langen Zeitraum eingenom⸗ 
men. Es zitterte durch die ganze Seſſion die Erregung der 
Wahlagitation nach und man mochte auch oft genug die Einlei⸗ 
tung zu einer neuen Wahlbewegung erkennen. Die Geſpannt⸗ 
heit und kritiſche Zugeſpitztheit unſerer politiſchen Verhältniſſe 
zeigte ſich durch die ganze Seſſion hindurch, ſo oft nur Gelegen⸗ 
heit zu einem höheren Schwung der Gemüther oder zu lebhaf⸗ 


wendung enen wäre, ſondern fle hat auch auf anſehnliche 
pofitive Leiſtungen hinzuweiſen. Der Reichstag hat nicht nur 
die laufenden Arbeiten ohne Störung zu erledigen, den Reichs⸗ 
haushalt zu vereinbaren vermocht, ſondern er hat auch eine ſo 
bedeutſame Frage, wie den hamburger Zollanſchluß, zu einem 
befriedigenden Ausgang geführt und, von kleineren geſetzgeberi⸗ 
ſchen Arbeiten ganz abgeſehen, das Geſetz über die Berufsſta⸗ 
tiſtik angenommen. Er hat ferner mit dem von liberaler Seite 
vorgeſchlagenen Unfallverſicherungsentwurf einen Anlauf zu einer 
ſozialpolitiſchen Reform genommen, der eine ſpätere Verſtändi⸗ 
dung über dieſe Angelegenheit mit gutem Grund erhoffen läßt. 
Am Betrübendſten war ohne Zweifel die Annahme des Antrags 
Windthorſt. Indeſſen ſteht die Entſcheidung über die fernere 
Geſtaltung der kirchenpolitiſchen Frage nicht bei dem Reichstag, 
ſondern bei dem Abgeordnetenhauſe, und man wird daher die 
praktiſche Tragweite jenes Reichstagsbeſchluſſes nicht überſchätzen 
dürfen. Alles in Allem wird man in Anbetracht der herrſchen⸗ 
den Verhältniſſe mit den Ergebniſſen dieſer jetzt zu Ende gehen⸗ 
den Reichstagsſeſſion noch lediglich zufrieden ſein dürfen. Aber 
zu überſehen iſt dabei freilich nicht, daß die eigentlich kritiſchen 
Zeitfragen in dieſer Seſſion nicht auf der Tagesordnung ſtanden, 
ſondern für die nächſt folgende zurückgeſchoben wurden, mag ſie 
nun im Frühjahr oder im Herbſte ſtattfinden. Erſt dann wird 
das Verhältniß zwiſchen Regierung und Reichstag auf die ent⸗ 
ſcheidende Probe geſtellt werden. 

— Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, habe der 
Kaiſer dem Reichkanzler Fürſten Bismarck für ſeine in 
der Sitzung des Reichstags vom 24. d. M. gehaltene Rede ſei⸗ 
nen beſonderen Dank ausſprechen laſſen. 

— Wie das „Deutſche Tageblatt“ hört, iſt der 
Vize⸗Präſident des Staatsminiſteriums v. Puttkamer zum 
Kapitular des Domſtiftes in Naumburg ernannt worden. 

— Dem Herrenhauſe iſt bekanntlich der Geſetzentwurf, be⸗ 


treffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 


der unmittelbaren Staatsbeamten, zugegangen 
und hat die Kommiſſion mit Mehrheit die Vorfrage nach der 
Kompetenz des Herrenhauſes bejaht; ſie tritt demnach in die 
Berathung der Vorlage ein. Die letztere ſchließt ſich zwar eng 
an das im Reichstage angenommene Geſetz an, aber dies iſt kein 
Hinderniß, die Amendirung zu verſuchen. Weder betreffs der 
Zahl der Beamten, noch der Verwaltungszweige ſtimmen die Ver⸗ 
hältniſſe Preußens mit denen des Reichs überein. In dem Ent⸗ 
wurfe ſind die Lehrer an den höheren und niede⸗ 
ren Unterrichtsanſtalten mit Ausnahme der techni⸗ 
ſchen Hochſchulen ganz übergangen und liegt es auf der Hand, 


rer Anfachung der Leidenſchaften us war. Gleichwohl 
ht dau ide, nicht nur ohne daß — wie pielfaccd 
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daß eine Amendirung nothwendig erſcheint, Es iſt noch 


in friſcher Erinnerung, daß im Jahre 1872 bei Auf: 
beſſerung der Beamtenbeſoldungen die Gymnaſiallehrer ꝛc. 


* 
ſergeſſen waren und auf Anregung des Abgeordnetenhauſes 
olche in den neuen Beſoldungsetat mit aufgenommen 
wurden. Ebenſo waren im Penſionsgeſetzentwurfe von 1872 die 
Lehrer an den höheren und niederen Unterrichtsanſtalten ausge⸗ 
ſchloſſen und wurde in Ausſicht geftellt, daß das Unterrichtsgeſetz 
die Lehrerpenſionen ordnen werde. Da im Abgeordnetenhauſe 
ſich ſofort die Anſicht geltend machte, es hieße dies die Frage 
ad calendas graecas vertagen — fo erhielt die Vorlage den 
Zuſatz: „die Beſtimmungen deſſelben find anzuwenden auf alle 
Lehrer und Beamten an Gymnaſien, Progymnaſien, Realſchulen, 
Schullehrer⸗Seminaren, Taubſtummen⸗ und Blinden⸗Anſtalten“ 
und nahmen beide Häuſer des Landtags auch dieſe Verbeſſerung 
an. Man erwartet nicht mit Unrecht, daß die letzte Vorlage 
ebenfalls wie die beiden fritheren im Landtage verbeſſert werden 
wird und find ſchon Petitionen in Zirkulation geſetzt, um die 
Berückſichtigung der genannten Wünſche zu erreichen. 
— Nach einem Erlaſſe des Miniſters des Innern iſt dem 
„H. C.“ zufolge zum Zwecke der reichsgeſetzlichen Re⸗ 
gelung des Verſicherungsweſens an die ſämmt⸗ 
lichen Bundesregierungen das Erſuchen gerichtet, über alle öffent⸗ 
lichen und Privatverſicherungsanſtalten Nachweiſungen aufzuſtellen 
und ihm möglichſt bald einzureichen. Für dieſe Nachweiſungen 
iſt ein zu benutzendes Schema mitgetheilt. Die im Lauſe des 
Jahres bei dem Miniſter des Innern eingehenden Rechnungs⸗ 
abſchlüſſe und Ueberſichten über die Verwaliungsrejultate der 
einzelnen Verſicherungsanſtalten in der Feuer-, Lebens: und Un: 
fallverſicherungsbranche ergeben das zur Aufſtellung jener Nach⸗ 
weiſungen erforderliche Material zum Theil gar nicht, zum 
größten Theile aber in einer dem Inhalte des mitgetheilten 
Formulars nicht entſprechenden Geſtalt. Der Miniſter bemerkt, 
daß die Bedeutung des Gegenſtandes die Erhebung vollſtändigen 
und zuverläſſigen Materials durchaus nothwendig mache und daß 
außerdem die Dringlichkeit der Sache die möglichſt ſchleunige 
Herbeiſchaffung der erforderlichen Zahlenangaben gebiete. 

— Ofſiziös wird geſchrieben: Unter den von verſchiedenen Seiten 
empfohlenen Mitteln zur Herbeiführung einer größeren 
Feuerſicherheit der Theater befindet ſich auch dasjenige, 
alle leicht verbrennbaren Gegenſtände auf dem Bühnenraum, nament⸗ 
lich die Theater⸗Utenſilſen, Dekorationen und Koſtüme, durch Tränfung 
mit einem chemiſchen Stoffe unentflammbar zu machen. Zur Errei⸗ 
chung di ſes Zweckes hat man zaylreiche Imprähnirungsſtoffe in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Seitens des berliner Polizei⸗Präſidiums find bereits 
eingehende Verſuche mit manchen dieſer Stoffe, insbeſondere mit dem 
Gruner'ſchen Mittel, welches von der berliner Färberei und chemiſchen 
Waſchanſtalt „Srolin” vertrieben wird, ſowie mit dem Antipyrogen 
nach dem Kühlewein'ſchen Syſtem angeſtellt worden und haben, was 
die Verhinderung der Entflammung der imprägnirten Gegenſtände für 
Ben Zeitdauer betrifft, zu einem durchaus günftigen Reſultat geführt. 

tad) den ſeitherigen Erfabrunpen ſcheint indeß beſorgt werden zu 
müſſen, daß ſämmtliche bisher bekannte Flammenſchutzmittel, theilweiſe 
in Folge der Zerſetzung durch die atmosphäriſche Luit, theilweiſe in 
Folge des Abb ätterns der zur Anwendung kommenden Salze, ihre 
volle 8 nach pines abria aye Der imprá nirten 
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daß die Imprägnirung in Zwiſchenräumen von einem halben Jahre 
erneuert werden müßte, ſo würden die Koſten dieſes Schutzmittels ſich 
zu einer erheblichen, für manche Theaterunternehmer kaum zu erſchwin⸗ 
genden Höhe ſteigern. Der Minifter des Innern hat nun unterm 19. 
d., indem er fic) weitere ARME über den Erfolg ber fortgeſetzten 
Verſuche vorbehält, im Anſchluß an ſeinen Erlaß vom 18. November 
v. J. die Regierungspräſidien erſucht, verſuchsweiſe auf die thunlichſte 
Einführung des genannten Schutzmittels in den Provinzialtheatern 
e zu nehwen und die dort gemachten Erfahrungen ihm mitzu⸗ 
— Wie wir bereits früher meldeten, tagt ſeit dem 16. 
Januar im kaiſerlichen Geſundheitsamt die mit der Ausarbeitung 
des revidirten „Deutſchen Arzneibuches“ beauftragte 
Subkommiſſion. Dem Vernehmen nach hat dieſelbe jetzt den 
Beſchluß gefaßt, ſich vom 28. ab bis auf Weiteres zu ver⸗ 
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tagen und zugleich beim Bundesrathe ihre Wiedereinberufung 
in der zweiten Märzwoche d. J. zu beantragen. Dieſer Antrag 
iſt dadurch motivirt, daß ſich bei fortſchreitender Fertigſtellung 
des Entwurfes in allen ſeinen Details noch Fragen von großer 
praktiſcher und wiſſenſchaftlicher Bedeutung ergeben haben, 
welche eines erneuten Studiums und einer zum Theil nur 
in Laboratorien ausführbaren experimentalen Durcharbeitung 
bedürfen. Ferner iſt auch die Mehrheit der Mitglieder nicht in 
der Lage, jetzt ſo lange ihre Univerſitätsvorleſungen oder 
jonftige Berufsgeſchäfte andauernd zu unterbrechen. Der ſchon 
fertig geſtellte Theil des Entwurfes dürfte jetzt bereits ins La⸗ 
teiniſche übertragen, der noch reſtirende Theil beim Wiederzu⸗ 
ſammentritt der Kommiſſion binnen wenigen Wochen zum Abſchluß 
gebracht werden. 

— Von dem Direktor des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen 
Bureaus, Dr. Engel, erſcheint ſo eben in der Sammlung 
volkswirthſchaftlicher Zeitfragen, welche die „Volkswirthſchaftliche 
Geſellſchaft“ in Berlin herausgiebt, ein intereſſanter Vortrag: 
„Das Rechnungsbuch der Hausfrau und deren 
Bedeutung im Wirthſchaftsleben der Na⸗ 
tion“. Es iſt darin u. A. der Beweis erbracht, daß je ge⸗ 
ringer das Einkommen einer Familie iſt, einen um ſo größeren 
Theil deſſelben die Ausgaben für Nahruag in Anſpruch nehmen. 
Dieſelben beanſpruchen bei einem Einkommen von 200 M. 
72,96 pCt., bei einem ſolchen von 3000 M. nur 56,90 pCt. ; 
Beweis genug, daß die Belaſtung der nothwendigen Lebensmittel 
mit Steuern und Zöllen gleich einer nach unten progreſſiven 
Einkommenſteuer wirkt. Das „Leipziger Tageblatt“ vermuthet, 
daß dieſe Broſchüre vielleicht den Offiziöſen neuen Stoff zu An⸗ 
griffen gegen den verhaßten Gelehrten gebe, der in der 
That am 1. Juli von ſeinem Amte zurücktreten 
werde. Der Urſprung des angeblichen Disziplinarverfahrens 
gegen Engel liege genz und gar nicht in Mittheilungen an den 
Abg. Dr. Hirſch, ſondern in Artikeln eines liberalen Blattes, 
für deren Verfaſſer Dr. Engel gehalten wurde. Zu letzterem 
habe ſich ein höherer Verwaltungsbeamter begeben, um ihn amt⸗ 
lich über ſeine Autorſchaft zu befragen, und habe natürlich eine 
wahrheitsgemäße Antwort erhalten. 

— Durch den bevorſtehenden Uebertritt des Präſidenten 
Dr. Nöldechen in den Ruheſtand gelangt demnächſt, wie die 
„N. Pr. Ztg.“ meldet, das Präſidium des königlichen Konſi⸗ 
ſtoriums der Provinz Sachſen zur Erledigung. 

— Aus Wien wird heute der „Tribüne“ aus unmittel⸗ 
barſter Quelle ausdrücklich beſtätigt, daß der offiziöſe Preß⸗ 
Dirigent im preußiſchen Staatsminiſterium, 
Herr Konſtantin Rößler, als Nachfolger des 
verſtorbenen Hofrath Schneider, ſeit deſſen 
Tode der berliner Korreſpondent der „Poli⸗ 
tiſchen Korreſpondenz“ iſt. 


— Der Sektionschef im öſterreichiſchen Miniſterium des 
Graf woltenftein, hat heute in dem Aus⸗ 


Auswartigen, 
wärtigen Amte mit dem Grafen Hatzfeldt konferirt. Die Dauer 
ſeines hieſigen Aufenthalts iſt unbeſtimmt. Graf Wolkenſtein 
war bekanntlich früher erſter Rath bei der hieſigen öſterreichiſchen 
Botſchaft. Es wird uns beſtätigt, daß ſeine Herreiſe ausſchließ⸗ 
lich Beſprechungen über einzelne handelspolitiſche Fragen, in 
erſter Linie über die Donauangelegenheit bezweckt, zu welcher 
Oeſterreich bei der im Frühjahr wieder beginnenden Konferenz 
feſte Stellung zu nehmen haben wird. 

— Das Zentralwahlkomite der deutſchen 
Fortſchrittspartei trat am Dienſtag Abend im Reichs⸗ 
tagsgebäude und zwar im Fraktionsſaale der Partei zu einer 
Sitzung zuſammen. Dieſes Zentralwahlkomite beſteht nach den 


Beſchlüſſen des erſten Parteitages vom November 1878 aus 
ſämmtlichen in Berlin oder in deſſen Umgebung zur Zeit der 
jedesmaligen Berufung anweſenden Mitgliedern des Reichstages 
und des preußiſchen Landtages, welche der Fortſchrittspartei an⸗ | 
gehören. Daſſelbe fonftituirt ſich nach jeder Neuwahl zum 
Reichstage und wählt für die Dauer der Legislaturperiode des 
Reichstages einen Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter, und 
ebenſo einen aus fünf in Berlin wohnhaften Mitgliedern be⸗ 
ſiehenden geſchäftsführenden Ausſchuß. In der vorerwähnten 
Sitzung fand nun die diesmalige Konſtituirung reſp. bie bes 
treffende Wahl ſtatt. Es wurden gewählt reſp. wiedergewählt 
als Vorſitzender der Abg. Klotz und als deſſen Stellvertreter 
Dr. Virchow, zu Mitgliedern des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes die Abgg. Hugo Hermes, Dr. Langerhans, 
Pariſius, Richter und Zelle. Vorhergegangen war 
ein Bericht der Kaſſenreviſoren und die Ertheilung der Decharge 
für den Schatzmeiſter des Ausſchuſſes reſp. der Partei, den Abg. 
Hermes, der auch ferner die übrigens immer umfangreicher 
werdenden Geſchäfte des Schatzmeiſters in dankenswerther Weiſe 
übernommen hat. 

— Der Abg. Berling, welcher heute im Foyer des 
Reichstages erſchien, wurde dort von allen liberalen Abgeordne⸗ 
ten auf's freundlichſte begrüßt und beglückwünſcht. Wie wir 
erfahren, iſt bereits nach Lauenburg ein Aſſeſſor der Regierung 
zu Schleswig behufs kommiſſariſcher Uebernahme des Landraths⸗ 
amts geſendet worden. 

— Nach dem Fraktionsverzeichniß des Abgeord⸗ 
netenbaufes etzen fic) gegenwärtig die Fraktionen deſſelben 
folgendermaßen zuſammen: die fonfervative Partei zählt 109 Mit⸗ 
glieder, das Zentrum 97, die nationalliberale Fraktion 84, die Freie { 
fonfervativen 50, die Fortſchrittspartei 37, die Fraktion der Polen 
19 Mitglieder. Zu keiner Fraktion zählen 35 Abgeordnete, darunter j 
19 Mitglieder der liberalen Vereinigung. Erledigt find zur Zeit zwei A 

t 
; 


Mandate (zweiter Wisvadener und dritter Düſſeldorfer Wahlkreis). 

— Unterm 2. Mai 1880 hatte der Reichskanzler dem Bundesrath 
den von der europäiſchen Donaukommiſſion aufgeſtellten Entwurf ei“ er 
Zuſatzakte zur „Schifffahrtsakte für die Dona um un⸗ 
dungen“ vorgelegt. Der Bundesrath ertheilte hierauf ſeine Zu⸗ 
ſtimmung, daß auf den aus dem Entwurf erſichtlichen Grundlagen 
zwiſchen dem Reich und Sen übrigen in der Donaukommiſſion vers 
tretenen Mächten eine Zuſatzakte n werde. Nachdem dies 
durch die am 28. Mai v. J. erfolgte Unterzeichnung einer Akte erfolgt 
ift, welche mit dem ſeiner Zeit vorgelegten Entwurfe. abgeſehen von 
der Ratifikat onsfriſt, in allen Punkten gleichlautend iff, hat der 
Reichskanzler jetzt Abſchrift dieſer Zuſatzakte dem Bundesrath zur 
Kenntnißnahme vorgelegt. : ¿ > 
— Aus Bochum meldet man: Die römiſch⸗katholiſche 
Gemeinde erhält nach einer eben eingetroffenen Verfügung des Ober⸗ 
Präſidenten die feit dem Jahre 1876 von den Altkatholiken 

che mit dem 1. April zum ausſchließlichen Gebrauche 


offupirte Marienkir 
enon 1. Dezember 1880. 
eſultate dieſer Zählung 
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98 Pf., und gegenwärtig werden für die Beend 
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— Das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt hat foeben die 2. Abtheilung 
des 51. Bandes der Statiſtik des deutſchen Reichs ausgegeben. Dieſen J 
Band behandelt die Statiſtik der Seeſchifffahrt und die 
vorliegende 2. Abtheilung ſpeziell den Seeverkehr in den deutſchen 
Hafenplätzen und die Seereiſen deutſcher Schiffe im Jahre 1880. Die 
Ueberſichten über den Beſtand der deutſchen Kauffahrteiſchiffe am Y 
1. Januar 1881 weiſen alle vorhandenen regiſtrirten deutſchen Seca Y 
ſchiffe von 50 Kubikmeter Brutto⸗Naumgehalt und darüber nach. Diefes I 
Beſtand bezifferte ſich auf 4660 Schiffe mit einer Geſammtladefähigkeit 
von 1,181,525 Regiſter⸗Tons. Es zeigt dieſe Zahl gegen das Vorſahr 
eine Abnahme von 118 Schiffen bei einer Zunahme von 10,261 Re- 
iſter⸗Tons. Von den 4660 Schiffen waren 4246 Segel⸗ und 414 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 
(Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 
8. Kapitel. 

Das Willkommen, welches ihm von dem Haupte des Hauſes 
geboten wurde, übertraf ſeine kühnſten Erwartungen. Der alte 
Herr war vor einem Jahre, als er ſich von ihm verabſchiedete, 
ſehr aufgebracht geweſen und hatte unwillig geſagt: 

„In einem Jahre werden Sie anders denken, in einem 
Jahre werden Sie wie meine Tochter einander vergeſſen haben.“ 

Und jetzt war er wiedergekommen, um dem alten Herren 
zu beweiſen, daß ſeine Gefühle unverändert geblieben, ſtill hoffend, 
daß auch Flora ihm die Treue bewahrt. 

Wäre ſein Beſuch nicht angenehm geweſen, ſo würde ihm 
Percy jedenfalls geſchrieben haben, nicht zu kommen, oder der 
alte Herr würde ihm in einigen förmlichen Zeilen angezeigt 
haben, daß Alles ſo gekommen ſei, wie er vorher prophezeit 
hatte. Aber nichts von alledem war geſchehen, und ſo war er 
gekommen in dem frohen Bewußtſein, daß er ſich in Flora 
Andiſon nicht getäuſcht habe. 

„Willkommen, Mr. Merrick,“ ſagte Sir Charles, ihm 
freundlich die Hand ſchüttelnd, und da er wußte, daß der 
Baronet auch meinte, was er ſagte, war er gewiß, daß er ein 
gern geſehener Gaſt war. Der alte Herr war ihm immer geneigt 
geweſen, er hatte ihn ſtets wie einen Freund betrachtet, bis 
Flora's Neigung zu dem jungen Mann ihn befürchten ließ, ſie 
möge ſich verleiten laſſen, eine unüberlegte Heirath mit ihm zu 
ſchließen, welche ſie ſpäter bereuen könne. Jetzt aber, wo die 
beiden Liebenden ihre Standhaftigkeit bewieſen, war jedes Hin⸗ 
derniß hinweggeräumt und Sir Andiſon freute ſich des Schwieger⸗ 
ſohnes, dem eine glänzende Zukunft in ſeinem Berufe bevor⸗ 
ſtand, ja, vielleicht, wenn Sir Andiſon ſeinen Geldſchrank 
ſiher und die nöthigen Mittel lieferte, ein Platz im Parlament 

er war. 

„Die Domen kleiden ſich eben zum Diner an, Mr. Merrick,“ 
fuhr Sir Charles fort, als er bemerkte, wie Valentin's graues 


Auge ſuchend umher blickte. „Sie werden erfreut ſein, Sie 
im Salon zu begrüßen. John, führe Mr. Merrick in ſein 
Zimmer.“ 

Valentin folgte dem vorangehenden Diener und wenige 
Augenblicke ſpäter befand er ſich allein. 

Er ließ ſich in einen Armſtuhl fallen und ſchleuderte ſeinen 
Hut von ſich. Es ſchien ein Gefühl unendlicher Ruhe und Be⸗ 
friedigung über ihn gekommen zu ſein, als er ſo daſaß, die 
weißen, kräftigen Hände gefaltet, und ſinnend mit ſeinen klugen 
Augen vor ſich hinblickte. 

„Daſſelbe Zimmer, dieſelbe Umgebung, daſſelbe Leben, Liebe 
und Glück! Val. Merrick,“ murmelte er vor ſich hin, „Du biſt 
ein glücklicher Mann, unter einem glücklichen Stern geboren, der 
nicht ſo leicht erbleichen zu wollen ſcheint. Was habe ich denn 
gethan, um dies Alles zu verdienen? Ich bin nicht beſſer wie 
andere Männer, vielleicht ein wenig ſchlimmer, wenn ich meinen 
Charakter einer ernſten Prüfung unterwerfe. Ich bin verdammt 
ſelbſtſüchtig und liebe das Geld, dabei habe ich eine ungeheure 
Meinung von mir ſelbſt. Ich bin von einem unerſättlichen 
Ehrgeiz beſeſſen. Wenn die Leute wüßten, welchem Ziele ich 
entgegenſtrebe, würden ſie mich ſicher für einen Narren halten.“ 

Ueber dieſen Betrachtungen hatte er ganz vergeſſen, daß 
ſein Koffer noch unausgepackt daſtand und er ſelbſt ſich noch in 
ſeinem Reiſe⸗Anzuge befand, bis die dumpfen Töne der Glocke, 
welche anzeigten, daß das Eſſen bald bereit ſei, ihn daran er⸗ 
innerten. Eilig ſprang er auf, kleidete ſich in aller Haſt um 
und lief die Treppe hinunter. Er war der Letzte, der im Salon 
erſchien. Alle waren ſchon verſammelt und warteten auf ihn. 
Außer ihm war Dr. Dimford, der Familienarzt, der einzige 
Gaſt. Flora, in ihrem weißen Kleide, ſah aus wie eine Braut, 
und ihr Erröthen und ihre Verlegenheit zeigten ihm deutlich, 
wie glücklich ſie ſich in dem Gedanken fühle, nicht vergeſſen 
worden zu ſein. Zuerſt küßte er Lady Andiſon die Hand, die 
ihn etwas ſteif und förmlich empfing, aber das war ſo ihre 
Art und machte keinen beſonderen Eindruck auf ihn, obgleich er 
einen wärmeren Empfang erwartet hätte. 

Als man ſich zur Tafel begab, reichte er Lady Andiſon den 
Arm, aber Flora hatte bei Tiſche den Platz an der anderen 
Seite neben ihm und das entſchädigte ihn für das Opfer, welches 


er der Etiquette bringen mußte. Es entzückte ihn, zu beobachten, 
wie das liebliche junge Mädchen nach und nach ihre Scheu ab F 
legte und ſich fröhlich und ungezwungen der Unterhaltung mit g 
ihm hingab. Er war angeregter als gewöhnlich, denn er wußte, 
daß er ihr einſt ein guter Gatte und ſie ihm eine der beſten 
und anmuthigſten Hausfrauen werden würde; er wußte, daß ſie 
ihn wahr und aufrichtig liebte und war glücklich in dem Be⸗ 
wußtſein des Vorzuges, den ſie ihm gegeben, auch bedachte er 
wohl, wie durch dieſe ſo überaus paſſende Heirath ſein Weg zu 
Ehre und Ruhm geeb iet und mit Roſen beſtreut würde. Er ¿ 
wußte, daß Sir Charles nicht mehr „Nein“ fagen, daß Perey I 
ſehr erfreut fein werde, daß ſelbſt Lady Andiſon keine Einwen⸗ 
dungen gegen dieſe Verbindung erheben und daß die Tochter des 
Baronets ihm keinen Korb geben werde. 


Lady Andiſon hätte freilich gewünſcht, daß er ſich dankbarer 
und erkenntlicher für die Ehre gezeigt hätte, welche in durch 
die Aufnahme in ihre Familie zu Theil wurde, ebterbibtiger M 
gegen ſie und mehr überwältigt von dem Reichthum und der 
Stellung, welche ſie einnahm. Aber er war durchaus nicht ein⸗ 
zuſchüchtern, ſondern blieb angeſichts alles deſſen ſehr gleichmüthig 
und gelaſſen. Er war von der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
er eben ſo gut ſei wie ſie und daß eine Zeit Emmen Forde, 
a weit pie ber 1 5 ig dae ſtehen und bie 4 

n anerkennen, von ihm reden werde und fie‘ 14 
ihn ſein würden. rh 

Heute Abend war er die Seele der Unterhaltung und feinen MN 
ſprudelnden Witz konnte ſelbſt Lady Andiſon nicht widerſtehen. 
Er ſprach über Schriftſteller und Schauspieler und dis kutirte 
über Politik mit Sir Charles und Dr. Dimford. Percy nahim 
an der allgemeinen Unterhaltung wenig Theil; eine Zeitlang 
hörte er ziemlich aufmerkſam zu, ſich Mühe gebend an Dingen M 
Geſchmack zu finden, die ihn nicht im Mindeſten intereffirten W 
und verſank endlich in feine gewohnten Träumereien. Alles MM 
um ſich her vergeſſend. ; 

„Biſt Du nicht auch der Meinung, Percy?“ ſchreckte ihn 
plötzlich Valentin Merrick aus ſeinen E 0 e Y 

„Ich weiß auf Ehre nicht, wovon die Rede iſt,“ geſtand 
Percy offen. * 


A 
A 


„Abſſchten und ihr hegt Verdacht bezüglich unſerer Politik. 


— 
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Dampfihifie gegen das Vorfahr 158 Segelſchiffe weniger und 40 | ſandte ihre Antwort durch denſelben Mittelsmann. Der Vorſchlag 


Dampfſchiffe mehr. Seit 187 ra die Abnahme an Segelſchiffen 108, 
die Zunahme an Dampfſchiffen 239 betragen. Bezüglich der einzelnen 
Provinzen bezw. Küſtenſtaaten ſtellt ſich das Verhältniß zwiſchen den 
Dampf⸗ und Segelſchiffen für die Dempfſchiffe beſonders günſtig bei 
den Freien Städten Lübeck, Bremen und Hamburg, beſonders ungün⸗ 
ig dagegen bei ben Küſtenſtrecken der Provinz Hannover, dem Nord⸗ 
eegebiet der Provinz Schleswig⸗Holſtein und den Großherzogthümern 
ecklenburg⸗Schwerin und Oldenburg. In letzterem war am 1. Ja: 
nuar 1881 überhaupt kein regiſtrirtes Dampfſchiff nachgewieſen. Von 
den geſammten Segelſchiffen waren 1231 dreimaſtige, 2286 zweimaſtige 
und 729 einmaſtige. Wie ſchon vorſtehend bemerkt, betrug die Ab⸗ 
nahme des Beſtandes an Segelſchiffen 157; wehrend die Vermehrung 
der Vollſchiffe 7, der Schoonerbarken 1 und der dreimaftigen Schooner 
2, zuſammen 10 Schiffe betrug, ſtellte ſich die Verminderung an Bar⸗ 
ken auf 23, an Briggen auf 32, an Schoonerbriggen auf 20, an 
Schoonern auf 41, an Schoonergalioten auf 27, an Gaffelſchoonern 
auf 6, an anderen zweimaſtigen Schiffen auf 16 und an einmaſtigen 
iffen auf 2, zuſammen auf 167 Schiffe. Der Beſtand am 1. Ja⸗ 
nuar 1881 betrug 161 Vollſchiffe, 960 Barken, 31 Schoonerbarken, 79 
nit Schooner, 462 Briggen, 190 Schoonerbriggen und Brigan⸗ 
tinen, 571 Schooner, 351 Schoonergalioten, Galeaſſen und Galioten, 
41 Gaffelſchooner und Schmacken, 671 andere zweimaſtige Schiffe und 
729 einmaſtige Schiffe, zuſammen 4246 Segelſchiffe. 

— Bn Folge Ausbruchs der Diphtheritis in der Ka⸗ 
dettenanſtalt zu Potsdam wurden heute ſämmtliche 
Kadetten aus dieſer Anſtalt nach ihrer 1 beurlaubt. 
In der letzten Zeit find drei Kadetten dieſer bösartigen Krankheit er⸗ 


ie Frankreich. 


Paris, 25. Januar. [Ueber Gambetta’s Hal⸗ 
tung vor der entſcheidenden Kammerabſtim⸗ 
mung jagt der Korreſpondent der „Voſſiſchen Ztg.“: 

„Das Kabinet erwartet mit verſchränkten Armen die Entſcheidung. 
Gambetta thut nichts, um die entflohenen Lämmer wieder in ſeine 
Hürde zu ſammeln. Im Gegenſatz zu ſeinen ſonſtigen Gepflogenheiten 
überredet er Niemand, ſucht nicht Schwankende durch die bekannten 
wunderthätigen Deſeneurs feines berühmten Kochs Trompette zu be: 
kehren, bleibt mit einem Worte ganz indifferent. Das beſtärkt Viele 
immer mehr in der Weberzeugung, daß Gambetta feinen Sturz wolle 
und die Reviſionskampagne in dieſer einzigen Abſicht eingeleitet habe, 
da er zur Erkenntniß gelangt ſei, daß er mit der gegenwärtigen Kam⸗ 
mer doch nicht lange und erſprießlich werde wirthſchaften können. 

Ueber die franzöſiſch⸗italieniſchen Be⸗ 
ziehungen! veröffentlicht die „Morning Poſt“ eine 
intereſſante Mittheilung, der wir Folgendes entnehmen: 

„Wie Wenige wiſſen etwas über die Unterhandlungen, wenn man 
denſelben dieſe Bezeichnung geben kann, welche kurz nach dem Amts⸗ 
antritt Gambetta's und vor der Unterzeichnung der Kollektiv⸗Note 
wiſchen Frankreich und Italien ſtattgefunden haben! Ein alter ita⸗ 
lieniſcher Freund Gambetta's kam vor einigen Wochen durch Paris 
und beſuchte den franzöſtſchen Premierminiſter. Gambetta ſprach fic 
egen ihn ohne Rückhalt über die et o zwiſchen den beiden 
Andern in Folge der Tunis⸗Expedition, der Marſeiller Aufruhrſzenen 
und über die Sfaxunterſuchung aus, bedauerte die Geſpanntheit zwiſchen 
den beiden Ländern und gab außerdem ſeiner Meinung über die öſter⸗ 
reichiſch⸗italieniſche Allianz in ben Sic Weiſe Ausdruck. „Die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen“ (Gwiſchen Frankreich und Italien), ſagte Gam⸗ 
betta, mögen als faktiſch ſuspendirt angeſehen werden. Der Marquis 
de Reverceaux in Rom hat ſehr beſchränkte Inſtruktionen und 

alien hat keinen Geſandten hier. Wir wiſſen nichts von ge 
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nutzlos, über, die Tunis⸗Angelegenheit zu reden; doch bin ich überzeugt, 


man 


franzöſiſch⸗ italienifoe 


daß dem italieniſchen amour propre eine große Genugthuung geſchehen 
wiirde, wenn Frankreich und Italien, die beiden größten mittellän⸗ 
“¡den Mächte, ibren legitimen Einfluß⸗Antheil von Kairo bis nach 
Tanger ausüben könnten. Es ist ein Irrthum, anzunehmen, daß in 
Nordafrika Raum für Alle iſt. Was Italien gewinnt, muß der an⸗ 
deren Mächte Verluſt ſein. Ich wünſche der italieniſchen Regierung 
kundzuthun, daß dies meine Abſichten find. Frankreich wird ſich ſehr 


freuen, mit Italien in Uebereinſtimmung zu handeln, 


wurde nicht einmal in Erwägung gezogen. „Italien“, 
hieß die Antwort, „hegt kein Verlangen, andere Länder zu verdrängen. 
Es war von allem Anfang ein Irrthum, Italien aus dem finanziellen 
Abkommen hinſichtlich Aegyptens auszuſchließen und dieſer Ausſchluß 
mag ſich noch als nachtheilig für die Mächte ſelbſt erweiſen, welche die 
Traditionen und die Intereſſen der italieniſchen Halbinſel in Aegypten 
außer Acht ſetzten. Doch fo lange der status quo beſteht, wird Italien 
keinen Schritt thun. Sollten Verwickelungen entſtehen, ſo wird Italien 
im . der Türkei interveniren, nicht auf eigene Fauſt, ſondern 
im Verein mit den anderen europäiſchen Mächten.“ 


Großbritannien und Irland. 

[Reiſe der Königin Viktoria nach Rom] 
Wenn dieſe Meldung ſich beſtätigt, ſo hätten wir es, ſo ſchreibt 
die „Wien. Allg. Ztg.“, mit einem bedeutſamen und inter⸗ 
eſſanten politiſchen Ereigniß zu thun, es wäre das ein ziemlich 
ſtarkes Mitlizitiren um die italieniſche Allianz. In Italien aber 
wird man kaum viel Luſt verſpüren, wegen der platoniſchen 
Ehre, die „Vertheidigerin des Glaubens“ im Quirinal empfangen 
zu dürfen, auf allen Antheil an der Herrſchaft im Mittelmeer zu 


verzichten. 
Rußland und Polen. 


Fürſt Alexei Boriſſowitſch Lobanow.] 
Fürſt Gortſchakow, der langjährige Lenker des ruſſiſchen Staats⸗ 
ſchiffes, iſt müde und alt geworden. Seitdem er den zwang⸗ 
loſen Aufenthalt in deutſchen und franzöſiſchen Bädern der 
Beſchäftigung mit diplomatiſchen Spitzfindigkeiten vorzieht, ſteht 
in Petersburg die Frage über die Nachfolgerſchaft auf dem 
Reichskanzlerſitze unausgeſetzt auf der Tagesordnung. Bald 
wurde Graf Ignatjew, der jetzige Miniſter des Innern, 
bald Graf Schu walow, der frühere ruſſiſche Botſchafter in 
London, als künftiger Reichskanzler genannt, bald Herr N. 
Giers, Wirklicher Geh. Rath, Staatsſekretär, Senator und 
Adjunkt Gortſchakows, als derjenige bezeichnet, der das Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen, das er thatſächlich ſchon ſeit zwei 
Jahren leitet, bald auch dem Namen nach übernehmen ſolle. 
Inzwiſchen tauchte denn immer wieder die Nachricht auf, bis 
zum Tode Gortſchakows ſolle das gegenwärtige Verhältniß, wo⸗ 
nach der alte Fürſt dem Namen nach, Herr Giers in Wirklich⸗ 
keit die vielverſchlungenen Fäden der auswärtigen Politik leitet, 
nicht geändert werden. Der bisherige Verlauf der Angelegenheit 
ſchien dieſe letztere Auffaſſung bisher zu beſtätigen. Nun aber 
iſt, wie wir geſtern bereits meldeten, Fürſt Lo ban ow, der 
bisherige Botſchafter in London, dazu auserſehen, noch bei Leb⸗ 
zeiten Gortſchakows deſſen Erbſchaft anzutreten und die oberſte 
Leitung der ruſſiſchen Staatsgeſchäfte zu übernehmen. Es tritt 
hiermit ein dem großen Publikum verhältnißmäßig noch unbe: 
kannter Staatsmann plötzlich in den Vordergrund der Ereigniſſe, 
5 deſſen Leben die „Kölniſche Zeitung“ Folgendes 
erichtet: 
ürſt Alexei BoriſſowitſchLobanow gehört einem der 
älteſten Fürſten eſchlechter an, welches in direkter Linie von Rurik I., 
dem Gründer des ruſſiſchen Staates, abſtammt. Geboren am 30. 
Dezember 1825, ſtudirte der junge Alexei auf dem Lyceum in Peters⸗ 
burg und wurde im Dezember 1644 als Titular⸗Rath ine Miniſterineut 
des Auswärtigen angeſellt. Im Jahre 1850 vertauſchte er die Bee 
ſchäftigung in den Bureaus des ruſſiſchen Auswärtigen Amtes 
mit der Stellung eines Legations⸗Sekretärs in Berlin, wo er 
fünf Jahre verblieb, ſich mit den deutſchen Verhältniſſen ein⸗ 
gehen vertraut machte und in der deutſchen Geſellſchaft das beſte 
ndenten hinterließ. m Jahre 1855 ging er als Legations⸗ 
Rath nach Konſtantinopel, vertrat im Jahre 1858 als Geſchäftsträger 


Ne vergangen fein laſſen, und zum Beweiſe, daß wir keinen [den abweſenden Geſandten Butenjec und wurde im folgenden 
Gro 


gegen Italien hegen, wird die Kammer in wenigen, Tagen den 

mit demſelben abgeſchloſſenen Handelsvertrag genehmigen.“ Die ita⸗ 

lieniſche Regierung wurde von dieſem er herr welcher eine 
tanz 


Englands aus dem Mittelmeergebiet vorausfegte und | der Fürſt nämlich die 


„Ich möchte wiſſen, woran Du wieder gedacht haſt,“ bemerkte 
ſein Vater ungeduldig. 
„Das würde ſchwer zu ſagen fein,” erwiderte Percy. 


Ausſchluß] Fürſten Lobanow ein plötzliches Ende. 


Jahre zum gußerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
ernannt. Vier Fahre ſpäter machte ein merkwürdiges, feiner Zeit viel 
und lebhaft beſprochenes Ereigniß der diplomatischen Laufbahn des 
i Im Frühling 1863 entführte 
rau eines franzöſiſchen Geſandtſchaftsſekretärs 


bis die Diener den Kaffee ſervirt und das Zimmer verlaſſen 
hatten. g 
Da rückte Valentin ſeinen Stuhl dicht neben den des 


„Biſt Du ſicher, daß Miß Shaldon nicht der Gegenſtand ere, und ihn feſt und ernſt anſehend, ſagte er mit leiſer 
mme: 


Deines tiefen Nachſinnens war?“ fragte Merrick. 
„Miß Shaldon!“ rief Sir Charles aus, „ich ſetze nicht 


voraus, daß Sie etwas Näheres über jene Dame wiſſen, Mr. 
Merrick.“ 


„Ich weiß nur ſo viel über ſie, wie Percy die Güte hatte, 
mir mitzutheilen, als wir von der Bahnſtation hierher fuhren,“ 
ſagte der Rechtsgelehrte, „er berichtete mir, daß ſie ein Geheim⸗ 
niß, ein Roman, ein —“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, 27. Januar. 
Die am Dienſtag mit Frau Otto⸗Alosleben geplante Vor⸗ 
ſtellung der „Lucia“ ging ſtatt deſſen geſtern mit Frl. Wally 
in der Titelrolle in Szene. Die Oper iſt ſeit mindeſtens 8 Jahren 


„Eine Dame: fei”, ergänzte Percy mit etwas verlegener | Hier nicht gegeben, wie überhaupt Donizetti nur ab und zu bei 


Stimme. 
„Was ſie hoffentlich iſt“, ſagte Lady Andiſon etwas 
zweifelhaft. 


uns vertreten iſt, ſo vor 4 Jahren durch „Lucrezia Borgia“ und 
vor 5 Jahren durch „Die Regimentstochter.“ Daß trotz der 


„Ich bemühe mich nämlich, dies zu glauben, wenn] Störung durch die urſprünglich beſchloſſene Beſetzung die geſtrige 


ich auch nicht begreifen kann, wie ein junges Mädchen jo gänzlich] Vorſtellung, auf eigenen Füßen ſtehend, fo gut verlief, verdankte 


ohne Verwandte, Freunde und Bekannte daſtehen kann.“ 

„Die werden wohl bald kommen“, ſagte Flora, „ſie iſt ja 
erſt fo kurze Zeit hier., 

„Sie ſcheinen ſie ſehr zu bewundern?“ bemerkte Valentin. 

„Das thue ich auch, obgleich ich ihr gar nicht gefalle. Ich 
beleidigte ſie, indem ich ſie unverhofft in Weddercombe über⸗ 


man in erſter Linie dem Edgardo des Herrn Erdmann und 
der tüchtigen Bravourleiſtung unſerer Koloraturſängerin Fräul. 
Wally. Die Lucia iſt bekanntlich ſeit 1835, dem Jahre ihrer 
Entſtehung, eine hervorragend beliebte, erſtrebte, ſchwierige, aber auch 
dankbare Glanzrolle aller Primadonnen geworden, ſie bietet im 
Gegenſatz zu ähnlichen Bravourrollen auch noch Veranlaſſung, 


raſchte, aber ich war begierig, fie kennen zu lernen, nachdem nach dramatiſcher Seite hin ſich bethätigen zu können. Fräulein 


Percy mit ſolcher Begeiſterung von ihrer Schönheit geſprochen.“ 

„Ich wüßte doch nicht, daß ich in ſo begeiſterten Aus⸗ 
drücken von ihr geredet,“ ſagte Percy etwas gereizt. „Ich er⸗ 
zähle Dir nur, daß wir jetzt eine neue Nachbarin bekommen, 
worauf Du ihr eines Morgens in ziemlich ungenirter Weiſe 
einen Beſuch machteſt. Ich ſehe hierin nichts beſonderes 
Auffälliges.“ i 

„Aber ſie ſelbſt iſt jedenfalls eine auffällige Erſcheinung, 
nicht wahr, lieber Percy?“ fragte Flora ſchalkhaft. 

Percy erröthete leicht und warf ihr einen zürnenden Blick 
3 

Als das Diner beendet war und die Damen ſich entfernt 


Wally bot geſtern nach beiden Richtungen hin ſehr Anerkennens⸗ 
werthes. Spiel und Stimme erwärmten ſich von Szene zu 
Szene, nahmen mehr und mehr Bühnentemperatur an; das 
freie, zwangloſe Beherrſchen der höhern Regiſter zeigte ſich geſtern 
wieder auf's Erfreulichſte, die Leiſtung gipfelte in der großen 
Wahnſinnsſzene, hier trat auch noch die volle Lebendigkeit des 
Spieles hinzu, entrollten die Triller der Kehle geſättigt und per⸗ 
lend, hier lohnte auch ein zweifacher Hervorruf des 
Publikums. Neben Lucia wußte Herr Erdmann als 
Edgardo wiederum die volle Sympathie der Zuhörer ſich 
zu erkämpfen. Sein Duett mit Lucia im erſten Akte, 
ſeine dramatiſche Lebendigkeit in der großen Szene des Sertetts, 
ſeine ſtille Reſignation in der Schlußſzene, namentlich aber die 


hatten, rückten die Herren ihre Stühle näher zuſammen und Schlußapoſtrophe: „Ja, zu dir, verklärter Engel“ zählten zu den 


beſprachen bei einem Glaſe Wein die Creigniſſe der Tagespolitik, 


beſten Momenten des Abends. Den Lord Aſhton ſang Herr 


und bemerkt, 


Sonnabene, 28. Jannar. 
und flüchtete mit ihr nach Nizza. Eine geſetzliche Scheidung der Dame 
von ihrem erſten Gatten war nach Maßgabe der einſchlägigen fran⸗ 
zöſiſchen Beſtimmungen nicht durchzuſetzen, og uch auch nicht eine Ver⸗ 
betrathung derſelben mit dem Entführer. An dieſe Bedingung aber 
knüpfte die ruſſiſche Regierung den Verbleib des Geſandten im Staats⸗ 
dienſte. Lobanow nahm ſeinen Abſchied und lebte mit ſeiner Geliebten 
in Nizza, bis ihm dieſe im Jahre 1866 durch die Cholera entriſſen 
wurde. Dann kehrte er nach Rußland zurück, wurde als Geheimrath 
im Miniſterium des Innern angeſtellt und anfangs 1867 als Gouver- 
neur nach Orel geſandt. Nach kaum Jahresfriſt berief ihn die Regie⸗ 
rung nach Petersburg zurück, wo er dann die nächſten zehn Jahre als 
Gehülfe des Miniſters des Innern zubrachte und ſich eine genaue 
Kenntniß der inneren Verhältniſſe des Zarenreiches erwarb. Als es 
ſich darauf im Jahre 1878 darum handelte, den Botſchafterpoſten in 
Konſtantinopel durch einen Mann zu beſetzen, der ſich auf dem nach 
dem erbitterten Kriege beſonders ſchwierigen und ſchlüpfrigen Boden 
mit ebenfoviel Takt als Sicherheit zu bewegen wußte, da beſtimmte 
man den Fürſten Lobanow für dieſe Stellung und er wurde allen 
Anforderungen derſelben mit Glück gerecht. Seine Regierung war 
mit ihm zufrieden, die Türken kamen gut mit ihm aus und in der 
vornehmen Geſellſchaft am Bosporus ſpielte er eine hervorragende 
Rolle. Das Alles lenkte die Augen der ruſſiſchen Regierung auf ihn, 
als im Sommer 1879 Graf Schuwalow von London abberufen werden 
ſollte und für dieſen in England ſo beliebt geweſenen Staatsmann ein 
geeigneter Nachfolger gefunden werden mußte. Lobanow vertauſchte 
den Botſchafterpalaſt in Pera mit demjenigen in London und erwarb 
ſich auch dort bald eine angeſehene Stellung, wenn er auch vielleicht 
mit den einzelnen maßgebenden Perſönlichkeiten nicht in ein ſo ver⸗ 
trautes Verhältniß trat, wie dies ſein Vorgänger gethan hatte. In 
der Vollfraft des reiferen Mannes alters tritt der Fürſt jetzt in die 
erſte Stellung ein, die das Zarenreich zu vergeben hat. Möge ſein 


Wirken glücklich ſein! 
Amerika. 


[Im Prozeß Guiteau] wurde die Theorie des 
Wahnſinns, der göttlichen Eingebung bis zur Behauptung des 
politiſchen Beweggrundes für das Verbrechen, Alles wurde auf 
das Minutiöſeſte behandelt und zu beweiſen verſucht. Und 


dennoch bedurften die Geſchworenen nur 


einer Stunde Berathung, um über Guiteau 
das Schuldig auszuſprechen. Wie von einem Alp 
wird das amerikaniſche Volk und werden alle diejenigen außer⸗ 
halb der großen Republik, welche dem Gang des Prozeſſes 
folgten, durch das Geſchworenen⸗Verdikt ſich entlaſtet fühlen. 
Guiteau hat ſich im Verlauf des Prozeſſes als eins der 
verabſcheuungswürdigſten Geſchöpfe enthüllt. Mit der ſchmutzig⸗ 
ſten Habſucht vereinigt er die krankhafteſte Eitelkeit, mit der 
enragirteſten Rachſucht und brutaler Grauſamkeit verbindet er 
die religiöſe Heuchelei und die raffinirteſte Spitzfindigkeit. Wenn 
je ein „Schuldig“ begründet und gerecht war, ſo iſt es der 
Spruch, den das Geſchworenengericht in Waſhington gefällt hat. 
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Telegraphifdje Nachrichten. 


Paris, 27. Januar. Gerüchtweiſe verlautet, Grévy habe 
Léon Say zu ſich beſchieden. Das Gerücht macht einen guten 
Einbruck. Die „République frangaiſe“ hebt den Widerſpruch 
zwiſchen den yore oe 3 der Kammer hervor 

Kammer habe, indem ſie das Miniſterium 
opferte, auch die Reviſion, 1 * die legislativen Reformen 
überhaupt preisgegeben, welche das Land fordert. Als 
die Kammer Gambetta Gewalt aufnöthigte, lannte fie 
ihn nicht; jetzt exiſtirt keine Zweideutigkeit mehr. Wenn man 
ſich künftig an Gambetta wenden wird, weiß man, daß man 
ihn ſo nehmen muß, wie er iſt, mit ſeinem Programm tief⸗ 
gehender Reformen, deſſen weſentlichſte Bedingung das Liſten⸗ 
ſkrutinium iſt. Das Blatt fragt ſchließlich, ob die Kammer das 
Kabinet vom 14. November durch ein » lebensfähigeres erſetzen 
werde, ob ſie ſelbſt ſo lange dauern werde, wie ſie wünſche. 

London, 27. Januar. Mehrere Morgenblätter melden 


Trapp; ſchade, daß die friſchen und korrekten Leiſtungen dieſes 
Sängers nicht durch etwas mehr Nobleſſe des Tones geadelt 
werden, Raimund, den Vertrauten Lucias, ſang Herr Sieg⸗ 
litz, den Lord Arthur Herr Grüning. Erſterer geſtaltete den 
ſeinem Temperament wenig kongruenten ſentimentalen alten Herren 
ganz entſprechend, letzterer ſang ſeine kurze Cavatine zufrieden⸗ 
ſtellend. Von den Enſembles muß das große wirkſame Sextett 
beſonders hervorgehoben werden. Die Chöre verliefen bis auf 
den erſten Introduktionschor ganz gut; ſie ſind überhaupt des 
Komponiſten ſtarke Seite nicht. as die Szenirung betrifft, fo 
hatte man ſich in der erſten Szene der Lucia einen ſchönen 


Mondſcheineffekt entgehen laſſen, ebenſo die Quelle, welche dig 


Lucia anſingt. In der letzten Szene hing ein kugelförmiger 
Papierlampion am Firmmaent, den viele, darnnter wir, als 
Mond deuteten. 

Schließlich bitten wir in unſerem Hinweiſe auf „Rienzi“ 
einen Druckfehler zu korrigiren; fortlaufend wird ftatt Colon na 
dieſes Adelsgeſchlecht Coloma genannt. th. 


Die internationale Polarforſchung. 
Von A. Woldt. 
(Aus der „Magdeb. 3tg.”) 


(Fortfegung.) 

Für die nördliche Hemiſphäre, insbeſondere für die meteoro” 
logiſchen Erſcheinungen in Nordamerika und Nord⸗Europa⸗Aſien 
leuchtet dieſer Satz ſelbſtverſtändlich ein und kann durch ein 
Studium der ſynoptiſchen Karten und der Ergebniſſe gleichzeitiger 
Aufzeichnungen unmittelbar erwieſen werden. Bei dem engen, 
durch kontinentale Einflüſſe nicht geſtörten Zuſammenhange der 
antarktiſchen Regionen mit den angrenzenden Gebieten höherer 


Breiten, innerhalb welcher ſich der Weltverkehr zur See bewegt, 


kann, einerſeits durch die Homogenität der Erdoberfläche bedingt, 
die Feſtſtellung der allgemeinen Geſetze weſentlich gefördert wer⸗ 
den, während anderſeits die Ausdehnung der meteorologiſchen 
Forſchung nach dem Süden hin bei der Weiterentwicklung der 
Wiſſenſchaft nicht entbehrt werden kann. Gan beſonders 
wichtig iſt die Ausbreitung des Gebietes der 
ſynoptiſchen, beziehungsweiſe fimultanen 
meteorologiſchen Arbeit nach den arktiſchen 


Regionen zu für die Entwicklung der Wetter⸗ 


aus Dublin, die iriſche Regierung habe durch Spione Kenntniß 
von der Exiſtenz einer weit verzweigten gefährlichen Ver⸗ 
ſchwörung in den Grafſchaften Clarc, Limerick und Cork erhalten. 
Dies erkläre die jüngſt nach Irland geſandten Truppen⸗ 
verſtärkungen. 

Waſhington, 27. Januar. Scoville, der Vertheidiger 
Guiteau's, bereitet einen Antrag zu Gunſten eines neuen Proꝛeſſes 
vor. Das Gericht wird die Gründe des Antrags nächſte Woche 

rüfen. (Sämmtlich wiederholt.) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 27. Januar, Abends 7 Uhr. 

Reichstag. Die Wahl Pilgrim's wird für giltig 
erklärt. — Der Antrag Franz, betreffend die Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeiter in den Steinkohlenbergwerken, wird nach 
nochmaliger Abſtimmung genehmigt. 

ei dem Etat der Reichskanzlei bezeichnet Czarlinski 

die Polen als die Prügelknaben der Reichsregierung. 

Staatsſekretür von Bötticher entgegnet, er müſſe alle 
willkürliche Vergewaltigung der Polen in Abrede ſtellen. In 
dieſem Saale kenne er übrigens keine Vertreter polniſcher, ſon⸗ 
dern nur ſolche deutſcher Nation. 

Kayſer beſchwert ſich über die Handhabung des Sozia⸗ 
liſten⸗Geſetzes. 

Der fächſiſche Bundesbevollmächtigte von Planitz recht⸗ 
fertigt die Praxis der Juſtiz⸗ und der Verwaltungs⸗Behörden 
Sachſens. 

Kayſer und Liebknecht wiederholen die Beſchwerden. 

Staatsſekretär von Bötticher: Die von Kayſer und 
Liebknecht monirten Ausweiſungen erfolgten auf Grund des ſäch⸗ 
ſiſchen Heimathsgeſetzes, nicht des Sozialiſtengeſetzes. Die Gil: 
tigkeit des erſteren ſei nicht aufgehoben. 

Bei dem Etat des Reichsamts des Innern erklärte der 
Staatsſekretär v. Bötticher, daß an die Regierung wieder⸗ 
holt der Wunſch herangetreten ſei, eine internationale Weltaus⸗ 
ſtellung in Berlin im Jahre 1885 veranſtalten zu helfen. Die 
Reichsregierung halte den Termin für verfrüht. Die Vortheile 
ſolcher Ausſtellungen ſtehen nicht im Verhältniß zu den nöthigen 
Aufwendungen. Gegenwärtig fei eine internationale Verſtändi⸗ 
gung im Werke, zwiſchen welchen Staaten abwechſelnd und in 
welchen Terminen Weltausſtellungen ſtattfinden follen. 

Die Bauraten für das neue Poſtgebäude in Erfurt und für 
das Poſtgebäude in Marburg, welche in zweiter Leſung geſtrichen 
waren, werden den betreffenden Anträgen entſprechend in dritter 
Leſung bewilligt. 

Der Antrag Maſſow auf Wiederherſtellung der für das 
Militär⸗Knaben⸗Inſtitut in Neu⸗Breiſach geforderten Poſt wird 
abgelehnt, ein bezüglicher Antrag Benda zurückgezogen, die Po⸗ 
ſition für Neu⸗Breiſach alſo defintiv geſtrichen. 

Der Antrag Richter, aus den Ueberſchüſſen pro 1881/82 
ſo viel in Einnahme zu ſtellen, daß die Bilanz pro 1882/83 
ohne Erhöhung der Matrikular⸗Beiträge abſchließt, geht an die 

Budgetkommiſſion. 

Der Reichstag genehmigte bei Fortgang der Sitzung die 
übrigen Etattheile bis zum Etat des Reichsſchatzamts wegen er⸗ 
heblicher Debatte unverändert in der dritten Leſung. 

Fortſetzung: Morgen 1 Uhr. 


— ⁰ꝶ uff ³o·• .. MP 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* „Ueber Land und Meer” hat feinen Weltruf, den es 

eit Jahrzehnten behauptet, durch die Pracht und den Glanz ſeines 


und Sturmprognoſe für ganz Europa und 
Nordamerika. 

Was die Wiſſenſchaft des Erdmagnetismus 
betrifft, ſo muß betont werden, daß die gleichzeitige Beobachtung 
an Stationen, welche nach gewiſſen, zu beſtimmenden Geſichts⸗ 
punkten gewählt werden, in beiden Polargebieten für die Ent⸗ 
wicklung der Lehre von den Störungen in den magne⸗ 
tiſchen Elementen, deren Beziehungen zu den Polar⸗ 
lichtern und Sonnenflecken eine Bedingung iſt, ohne 
deren Erfüllung ein entſcheidender Fortſchritt in unſerer Kennt⸗ 
niß nicht gedacht werden kann. Selbſtverſtändlich iſt auch für 
die Kenntniß der Vertheilung der erdmagneti⸗ 
ſchen Kraft und deren Säkular⸗ und anderen 
Schwankungen über die Erde eine gründliche Unterſuchung 
in einer beſtimmten Epoche der Gegenwart unerläßlich. 

Vom Standpunkte der Hydrographie der Oceane 
iſt geltend zu machen, daß dieſe junge Wiſſenſchaft, ſo lange 
nicht eingehende, mit durchaus zuverläſſigen Inſtrumenten ausge⸗ 
führte Unterſuchungen aus den Polargebieten vorliegen, jener 
Grundfaktoren entbehrt, mit Hülfe welcher allein eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche, allen Anforderungen genügende Begründung angeſtrebt 
werden kann. 

Die Kenntniß der Figur der Erde bleibt fo 
lange eine unvollkommene, vielfach auf Hypotheſen beruhende, 
als nicht innerhalb der Polargebiete und beſonders 
auf der Nordhemiſphäre nach den neueſten Methoden zuverläffige 
Meſſungen vorliegen. Es leuchtet aus alledem wohl zur Ge⸗ 
nüge hervor, daß nahezu auf allen Gebieten der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft der Fortſchritt menſchlicher Erkenntniß ſtets eingeengt und 
verkümmert fein wird ohne Erweiterung der Summe wiſſen⸗ 
schaftlicher Thatſachen durch Beobachtung in den polaren Ge: 
genden. 

y Indeſſen die Aufgaben ber erſten internationalen 
Polar⸗Konferenz dürften naturgemäß nicht darin beſtehen, 
vor Allem bis ins kleinſte Detail hinein der Forſchung 
in allen naturwiſſenſchaftlichen Disziplinen den Weg vor: 
zuſchreiben, ſondern vielmehr darin, eine gewiſſe 
Einſchränkung zu beobachten, damit vor Allem die Erreichung 
eines gemeinſamen Zieles geſichert und eine Grundlage geſchaffen 
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Aeußern, durch den Reichthum und die Schönheit feiner Bilder, vor 
Allem aber durch die große und mannigfaltige Unterhaltung, die es 
Woche für Woche bietet und zu der die erſten und beſten Schriftſteller 
des Vaterlandes beizutragen ſich zur Ehre ſchätzen, mitten in der von 
Jahr zu Jahr wachſenden Konkurrenz ſich dauernd erhalten und viel⸗ 
leicht gerade durch ſie gefeſtigt. Gerade der neueſte Jahrgang über⸗ 
trifft ſeine Vorgänger an feſſelnder Unterhaltung und an Abmecjelung 
der Stoffe in anziehender Behandlung ſo ſehr, daß wir die Blicke der 
geſammten Leſewelt auf's Neue darauf richten. Alle Zweige ſeines 
Inhalts ſind erweitert, neue, 1255 hinzugekommen, und neben 
dem Wort iſt es das Bild, welches im neuen Jabre in wahrhafter 
Schönheit auf dem prachtvoll geglätteten Papier erſt zur vollen 
Wirkung kommt. Hat die Unterhaltung mit Heyſe und Roquette, mit 
Keyſerling und Sacher⸗Maſoch den Sabrgang brillant erdfinet, fo haben 
nun eben Fanny Lewald eine größere Novelle und Gregor 
Samarow einen Roman begonnen, und während die Eritere ein 
Meiſterſtück kunstvoller pſychologiſcher Arbeit aus der vornehmen Welt 
bietet, eine Herzensgeſchichte ſo recht aus dem Vollen für Frauen, 
ſchreibt der Andere einen Zeitroman aus der heutigen ruſſiſchen und 
türkiſchen Hofwelt, der, in Montenegro beginnend, ſich im Winterpalais 
von Petersburg, dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatz und der hohen 
Pforte fortipinnend, durch feine Enthüllungen über Perſonen und Cre 
eigniſſe die gleiche Senſation machen wird, wie des berühmten Autors 
erſte Zeitromane aus der deutſchen Geſchichte. 


* Der Geflügel hof“, Wochenſchrift für Geſlügelliebhaber, 
Züchter und ⸗Handler, zugleich Organ Minen Akklimat 
ſations⸗Beſtrebungen. Unter Mitwirkung der hervorra- 
Cane Fachkenner herausgegeben von Dr. Karl Ruß in Berlin 
Louis Gerſchel Verlagsbuchbandlung, Berlin, Wilbelmſtr. 32). Preis 
vierteljährlich 3 M. Es war ein ſchwerer Kampf um's Daſein. 
welchen Dr. Ruß mit ſeiner Zeitſchrift „Der Geflügelhof“ unter⸗ 
nehmen mußte, denn die Konkurrenz für denſelben beſtand und beftebt 
zum Theil noch in mehr als einem Dugend anderer Zeitſchriften auf 
dieſem Gebiete. Wenn es dem genannten Herausgeber geglückt iſt, 
ſein Blatt über die anderen zu erheben, ſo verdankt er das ſicherlich 
nur ſeinem praktiſchen Geſchick, welches ſich ſchon vorher an ſeiner 
„Befiederten Welt” und „Iſis, Zeitſchrift für alle naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Liebhabereien, bewährt hat. Neben dem Beſtreben, die praktiſche 
Seite der Geflügelzucht zur vollen Geltung zu bringen, bemüht fid 
der „Geflügelhof“, auch den Akklimatiſations⸗Beſtrebungen wirkſam ent⸗ 
gegen zu kommen, indem er Schilderungen von Faſanen, fremdländiſchen 
Wachteln u. a. bringt, außerdem aber auch das fremde und einbeimiſche 
Schmuck- und Luxusgeflügel berückſichtigt. Ferner giebt er regelmäßige 
Nachrichten über die Brieftaubenliebhaberei, ebenſowobl in Belgien, 
Frankreich u. a. wie bei uns in Deutſchland. Selbſtverſtändlich aber 
gewährt er, ſei es durch beſondere Darſtellungen oder in Beantwortung 
von Anfragen, Ratbſchläge für Ankauf, Verpflegung, Zucht, Krank⸗ 
beiten u. ſ. w.; dann auch eine wöchentliche Ueberſicht des Geflügel» 
markts und ſchließlich eine Rundſchau über den Inhalt aller anderen 
eee Probenummern find durch jede Buchhandlung gratis zu 
ezieben. 


| bat, daß die Redaltion ganz ausſchließlich von erfahrenen Fachmännern 


über 300 Exemplaren gedruckt wurde, hat ſich für d an 
bereits eine Auflage von über 4000 Exemplaren nöthig gemacht. Dieſer 
Umſtand ſpricht am beredtetſten für den Werth dieser Jachſchrift, die 
in anerkennungswerther Weiſe auch dafür ſorgt, daß in ihrem monat⸗ 
lich einmal erſcheinenden Beiblatte „Der Hausgarten auch dem Garten⸗ 
freund Gelegenheit geboten wird, alles das zu finden, was er zur 
Pflege ſeiner Zimmerpflanzen oder zur Beſorgung des eigenen Gartens 
an gärtneriſchen Kenntniſſen braucht. Die „Deurſche Gärtner⸗Jeitung“ 
erſcheint monatlich dreimal und wird vom Bureau des deutſchen 
Gärtner⸗Verbandes in Erfurt gegen Einſendung des jährlichen Abonne⸗ 
mentsbetrages von 7 M. franto unter Streifband verſandt. Die erſte 
Nummer des diesjährigen Jahrganges dieſes Blattes liegt uns vor und 
iſt der ſtattliche Inhalt überaus mannigfaltig zu nennen, während die 
Illuſtrationen von der ſorgfältigſten Ausführung Zeugniß ablegen. 
Wir können Gärtnern und Gartenfreunden das Abonnement auf dieſe 
gediegene Zeitſchrift angelegentlichſt empfehlen. 


würde, auf der alle Staaten ihre Betheiligung zuſagen konnten. 
Aus dieſem Grunde erachtete ſie es für geboten, mit Beziehung 
auf die phyſikaliſchen Fächer im engeren Sinne obligatoriſche 
und fakultative Beobachtungen zu unterſcheiden. Obli⸗ 
gatoriſche Beobachtungen ſind diejenigen, welche unbedingt ange⸗ 
ftellt werden müſſen, wenn das Syſtem der Forſchung nicht 
inkomplet bleiben, nicht Lücken entſtehen ſollen, welche das 
Ableiten allgemein gültiger Ergebniſſe in empfindlicher Weiſe 
ſchädigen, ja, vorausſichtlich unmöglich machen; dahin gehören 
alle meteorologiſchen, magnetiſchen Polarlicht⸗Beobachtungen, hydro⸗ 
graphiſche Erhebungen, bei welchen Gleichzeitigkeit als die erſte 
Bedingung gelten muß. In das Gebiet der fakultativen Be⸗ 
obachtungen würden beiſpielsweiſe gehören: Pendelbeobachtungen 
zur Beſtimmung der Figur der Erde, hydrographiſche Forſchungen 
auf ſolchen Expeditionen, die von den Polarſtationen ausgeſandt 
werden, aſtronomiſche Beſtimmungen, welche Bezug haben zur 
Refraktion, zu den Ausſtrahlungspunkten der Meteore 2c. 
Bezüglich der Wahl der Polarſtationen gelangte die Kon⸗ 
ferenz zu folgenden, einſtimmig gefaßten Beſchlüſſen: In Anbe⸗ 
tracht der Wichtigkeit der Gebiete im Weſten und Norden von 
Europa für die meteorologiſchen Verhältniſſe der Nordhemiſphäre 
und bei der Bedeutung, welche die Erforſchung des Gürtels des 
Einfluſſes größter Intenſität und Frequenz der Nordlichter auf 
den Charakter der Bewegungen in den magnetiſchen Elementen 
der Umgebung haben muß, ſchlägt die Konferenz die Errichtung 
feſter Stationen in der nördlichen Hemiſphäre vor an folgenden 
Orten: 1) Spitzbergen, 2) Finnmarken (Nord ⸗Cap), 3) Nowoja 
Semlja, 4) Lenamündung, 5) Point Barrow (Nordſpitze der 
Halbinſel Alaska), 6) ein Punkt im amerikaniſchen arktiſchen 
Inſel⸗Archipel, 7) Upernivik an der Küſte von Weſtgrönland, 
und 8) Jan Meyen oder Oſtgrönland. Die Konferenz erklärte 
es ferner als ihre wohlerwogene Anſicht, daß die Beſetzung 
mindeſtens der genannten Stationen zur vollen Löſung der Aufgaben 
aus dem Gebiete der Meteorologie und des Magnetismus der Erde 
eine unbedingte Nothwendigkeit iſt. In Anbetracht der Wichtigkeit 
gleichzeitiger Beobachtungen in den arktiſchen und 
antarktiſchen Gegenden für die Erweiterung der Kenntniſſe 
des Charakters der magnetiſchen Störungen und ſyſte⸗ 
matiſcher meteorologiſcher Beobachtungen in höheren ſüdlichen 


* y 5 
Vocales und Provinzielles. 
Bojen, 27. Januar. 
— Der Erfte Oberlandesgerichts⸗Präſident Herr v. Kuz 
nowski bat fic) zur Beiwohnung einer Schwurgerichtsſitzung nach 
Gneſen begeben. : 


beigemiſcht, die theils von dem n an des 1 mar 
rennung age en herrühren, 


Ent⸗ 


hinein; das erſtere Syſtem hat den Nachtheil, daß häufig verdorb 
Luft aus der nächſten Umgebung in die zu ml Gäume tino 
tritt, während bei Anwendung des zweiten Syſtems die verdorbene 
Luft oft in Räume eintritt, wo ſie gleichfalls ſchädlich wirkt. Die 
vortheilhafteſte Art der Lufterneuerung iſt die Poren⸗Ventilation, bei der 
gleichzeitig die verdorbene Luſt entfernt und die friſche Luft hineingetrieben 
wird, und zwar die letztere durch einen poröſen Stoff mit dem die Wände 
in einem gewiſſen Abſtande bekleidet ſind; es iſt dazu eine Luftpumpe 
erforderlich, durch deren langſamere oder raſchere Bewegung man auch 
die Temperatur des zu ventilivenden Raumes zu reguliren im Stande 
ift; eine derartige Poren⸗Ventilation ijt in der kaiſerlichen Loge im 
Opernhauſe zu Berlin angebracht. — Der Vortragende führte aus, in 
welcher Weiſe durch den Athmungsprozeß die Luft in dem überaus fein 
vertheilten Gewebe der Lunge mit dem Blute in Berührung kommt, 


Breiten war die Konferenz der Anſicht, daß an den nachfolgenden 
Orten, wenn ausführbar, Beobachtungsſtationen einzurichten und 
für eine beſtimmte Epoche zu unterhalten find: 1. Su d⸗ 
Georgien⸗Inſel, 2. Kerguelen⸗Land, 3. Auck⸗ 
land⸗ oder Campbell ⸗Inſeln, 4. Balleny: 
Inſeln, falls die Landung an denſelben ſich als möglich er⸗ 
weiſen ſollte. 

Die hamburger Polarkonferenz war der Anſicht, daß die 
Verhandlungen mit den Regierungen, mit dem internationalen 
meteorologiſchen Komite und die Vorbereitungen für die Durch⸗ 
führung des Projektes der Polarforſchung derart zu beſchleunigen 
ſeien, daß die Beobachtungen im Jahre 1881—1882 ausgeführt 
werden können und daß demgemäß danach getrachtet werden 
müſſe, daß dieſelben im Sommer der nördlichen Hemiſphäre 
1881 ihren Anfang nehmen können und daß die Beobachtungen 
mindeſtens für die Dauer eines Jahres fortgeführt werden 
müſſen. Natürlich konnte die Konferenz noch nicht feſtſtellen, 
welche der von ihr als geeignet bezeichneten polaren Beob⸗ 
achtungsorte von dieſer oder jener Nation beſetzt werden ſollten. 
Indeſſen fand doch darüber inſoweit ein Gedankenaustauſch ſtatt, 
als einzelne der Delegirten eine oder die andere Station ins 
Auge faßten, um bei der Regierung oder der gelehrten Körper⸗ 
ſchaft, welche ſie vertraten, die mindeſtens einjährige Beſetzung 
derſelben in Antrag zu bringen. 

Was das deutſche Reich betrifft, ſo wurde von den 
Herren Neumayer und Baron v. Schleinitz die Be⸗ 


eres 8 verbringen, durchaus not 
2ͤĩ7éʃͥ -m a ee 
ſammen ſind, kann man entweder die ne Luft mittelſt = 
ſtoren herausſchaffen. oder man treibt gute friſche Luft in die aad 2 
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ſetzung je einer Station im arktiſchen und an der Grenze f 


des antarktiſchen Gebietes in Vorſchlag gebracht. Für die 


erſtere bot ſich naturgemäß die O ſtküſte von Grönland 
als derjenige Punkt dar, wo bereits 1870 durch die zweite 
deutſche Polar⸗Expedition in fo wirkſamer Weiſe gearbeitet 
worden war, obgleich man ſich nicht verhehlen durfte, daß 
ſchon ein Anlanden an dieſer, ſtets mit gefährlicher 
Eisbergen und Packeis beſetzten Küſte zu den erheblichſten Schwie⸗ 
rigkeiten gehört und ſchon aus dieſem Grunde die Beſetzung die⸗ 
ſer Station eine ſchwierigere Aufgabe war, als diejenige, welche 
anderen Nationen zugefallen wäre. 
Fortſetzung folgt.) 


x 


dem nochmaligen 


wie dieſes durch den Sauerſtoff der Luft oxydirt und dadurch ein 
ſteter Orydationsprozeß im Körper unterhalten wird, und ſchloß mit 

igen Hinweiſe auf die Nothwendigkeit einer guten Venti⸗ 
lation ganz beſonders in Schulräumen und anderen ſtark frequentirten 
Lokalitäten. — Den nächſten Vortrag hält am 9. Februar Dr. Wildt 
über das Fleiſch und feine Verwendung im Hausbalt. 

r. Die Verwaltung des Landarmen⸗ und Korrigendenweſens 
in der Provinz Polen hat pro 1880/81 folgende 5 geliefert: 
Bei der Hauptverwaltung (Landarmen⸗ und Korrigendenweſen) 
betrug die Einnabme aus Provinzialbeitrögen 260,501 N., bie Aus⸗ 
gabe gleichfalls 260,501 M., wovon 15,736 M. zur Verwaltung 2c., 
135,906 M. als Zuſchuß zur Unterboltung des Landarmenwejens, 
108,859 M. als Zuſchuß zur Unterhaltung des Arbeits» und Land⸗ 
armenhauſes zu Koſten. — Bei der Spezialverwaltung betrug 
die Einnahme für das Landarmenweſen 137,434 M., wovon 135,906 M. 
an Provinialbeitrigen; die Ausgabe gleichfalls 137.434 M., wovon 
77,612 M. im Regierungsbezirk Poſen, 57,037 M. im Regierungsbezirk 
Bromberg, 2785 M. an Entſchädigung für die Mitglieder der Hei⸗ 
matbbeputation. — Was das Korrigendenweſen (Arbeits⸗ 
und Landarmenhaus zu Koſten) betrifft, fo betrug die tägliche Durch: 
ſchnittszabl der Bevölkerung des Arbeit: und Landarmenhauſes zu 
Koſten 821,50 Detinenden, wovon 657 Männer, 146 Weiber, 17 Knaben, 
2,50 Mädchen; außerdem 51,50 Pilealing, Geſammtzahl 873 Köpfe; 
davon waren 318 ( 36,39 Ct.) Evangeliſche, 546 (= 62,55 pCt.) 
Katholiſche, 9 (= 1,08 pCt.) Jaden. In Lazarethpflege befanden ſich 
davon täglich durchſchnittlich 47 (= 3,01 pt.) Perſonen. Die Aus⸗ 

aben pro Kopf und Jahr der Anſtalts bevölkerung betrugen 211 M. 
99 Pf., wovon die eigenen Einnahmen tbaarer Netto⸗Arbeitsperdienß, 
Reingewinn aus der Feld⸗ und Viehwirthſchaft 2.) mit 86 M. 59 Pf. 
abzurechnen find, jo daß zur Deckung der vorftebenden Ausgaben an 
Zuſchüſſen pro Kopf und Jahr 124 M. 69 Pf. erforderlich geweſen 
find. Von dem Detinenden⸗ und Pfleglings⸗Perſonal waren täglich 
durchſchnittlich 765,50 (= 87,67 pCt.) beſchäftigt. Von den 7 5,50 
beſchäftigten Perſonen wurden täglich durchſchnittlich verwendet: für 
den eigenen Bedarf der Anſtolt 274,11 Köpfe, baron bei der Hausver⸗ 
waltung 177,23, bei der Landwirthſchaft 96,88; für Dritte gegen Lohn 
491,39 Köpfe (da on 207 bei landwirthſchaftlichen und anderen Tages 
lobnarbei En. 99 bei der Schmuckſederfabrik, 73 bei der Zigarsenfabrif, 
29 bei der Handſchuhfabrik, die übrigen bei der Haargarnſpinnerei, der 
Dezimalwaagenfabrik, der Schuhmacherei und Schneiderei, der Couvert⸗ 
und Dütenfabrik ꝛc.); dieſe haben an baarem Netto⸗Arkeitsverdienſt 
62,09 M. pro Kopf und Jahr aufgekrzcht. Der Reingewinn aus der 
Landwirthſchaft betrug 16,068 M. und repräſentirten außerdem die am 
Schluſſe des Etatsfahres vorhandenen Beſtände an Produkten und 
Vieh einen Werth von 14,014 M. Die Einnahmen beim Korrigenden⸗ 
weſen betrugen 184,453 M., wovon 75,594 M. an eigenen Einnahmen, 
108,859 M. an Unterhaltungskoſten⸗Zuſchuß. Die Ausgaben betrugen 

leichfalls 184,453 M., demnach pro Kopf und Jahr der Anſtalts⸗ 
Bevölferun 211 M. 29 Pf., davon ab die eigenen Einnahmen 
mit 86 M. 59 Pf., verbleiben 124 M. 69 Pf. Der extras. 
ordinäre Vaufonds, welcher am 31. März 1880 46,838 M 
betrug, ijt durch die Ausfübrung eines Neubaues einer Dampf⸗ 
Koch⸗ und Waſchküche und anderer baulicher Einrichtungen für die 
Anſtalt in Koſten vollſtändig aufgebraucht. — Was die Zwangs⸗ 
erziehung verwahrloſter Kinder betrifft, deren Unterbrin⸗ 
ng ſeit dem Jahre 1880 der Landarmen⸗Direktion der Provinz 
ofen übertragen worden iſt, fo waren bis Ende März 1881 in Pris 
vatanſtalten, bezw. geeigneten Familien 53 Kinder untergebracht, davon 
43 im Regierungsbezirk Poſen, 10 im Regierungsbezirk Bromberg; 15 
derſelben gehörten der evangeliſchen, 38 der katholiſchen Konfeſſion an. 
Die Unterbaltungskoſten für dieſe Kinder betrugen 2976 M., wovon 
als Staatsbeitrag 1488 M. abgeben, fo daß pro 188/81 als Ausgabe 
für den Provinzial⸗Kommunalfonds 1488 M. verbleiben; die Unter: 

f gskoſten für die aa verwahrloſter Kinder belaufen 
im Durchſchnitt pro Kind und Jahr auf 150 Mm. N 

r. Ser Landwehrverein hielt am 26. d. Mts. feine erſte dies⸗ 
Baden geſellige Zuſammenkunft im Lambert'ſchen Saale bei ſtarler 
Betheiligung ab. Kaufmann Kahlert eröffnete dieſelbe mit einem 
Rückblick auf die Thätigkeit des Vereins während des vorigen Jahres, 
und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Anweſenden 
begeiſtert mit einſtimmten. Der Rendant des Vereins, Eiſenbahn⸗ 
Sekretär Collatz, ſprach ſpäter über die Tendenzen des Vereins und 
legte die Pflichten der Mitglieder klar. Bei dem von der Kapelle des 
2. Leib Huſaren Regiments unter Leitung des Herrn Oppermann 
abgehaltenen Daiana od fanden beſonders zwei Trompeten⸗Solis 
Beifall. Das eine derſelben wurde von dem renommirten Trompeter⸗ 
dläſer Bachmann, das zweite von einem neu engagirten Trompeter 
aus Baiern mit vieler Bravour auf der Trompetine geblaſen. 

1. Der diesjährige Frühlings⸗Saatmarkt für land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftliche ſowie Garken⸗Sämereien findet in Poſen am 21. 
Februar ſtatt. Anmeldungen find ſpäteſtens bis zum 11. Februar an 
den Generalſekretär des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
B cd für Poſen, Oekonomierath Dr. Peters in Pojen, zu 
richten. : 

r. Ein kleiner Stubenbrand fand am 26. d. Mts. im Haufe 
Breslauerſtraße 24 ftatt; devfeibe wurde von den Hausbewohnern 


raſch pelotas fo daß die herbeigerufene Feuerwache nicht in Thätigkeit 


treten brauchte. : 5 
33 r. Muthwille. Während der geſtrigen pelear Zuſammenkunft 
des Landwehrvereins wurde in eines der großen Fenſter des Saales 
vom Garten her von muthwilliger Hand ein Stück Eis geworfen, fo 
daß die Glasſplitter in den Saal fielen. Eme Verletzung irgend eines 
der Anweſenden iſt dadurch nicht herbeigeführt worden. 

r. Der ehemalige Adam ſche Holzplatz (am Gerberdamm), auf 
welchem bekanntlich icon zweimal sehr gefährliche Brände ſtattge⸗ 
ti haben, ift gegenwärtig vollkommen geräumt und vorläufig un: 

utzt. Die Polizei⸗Direktion hat die abermalige Errichtung eines 
Holzlagers auf dieſem Platze unter Hinweis auf die bei einem etwaigen 
nochmaligen Brande bei ungünſtiger Windrichtung der ganzen Nach⸗ 
barſchaft drohenden Gefahren verweigert. 

—t. Schwerſenz, Januar. [Stadtverordneten ⸗ 
Sitzung. Sozietäts⸗ oder Kommunal⸗Schulen.] In 
der vorgeſtrigen erſten diesjährigen Stadtverordneten Sitzung fand die 
Einführung und Verpflichtung der 7 neugewählten Stadtverordneten: 

abrikant Kluge, Kaufleute Paradies und Grünbaum, Fleiſchermeiſter 

oſef Cabanski, Anton Mitolajerosti, Sattlermeiſter Heyn und Maurer 
meiſter Höfig durch Herrn Bürgermeiſter Bobke ftatt. Bei der Kon⸗ 
ftituirung des Bureaus wurden gewählt: zum Vorſitzenden Herr 
Maurermeiſter Höfig, zu deſſen Stellvertreter Herr Kaufmann Paradies, 
zum Schriftführer Herr Kaufmann Grünbaum und zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Fabrikant Kluge. — Die Schulgemeinde L. hat bei der 
königlichen Regierung die Umwandlung ihrer Sozietätsſchule in eine 
Kommunalſchule nachgeſucht, nachdem fie die dem Lehrer zuſtehenden 
Naturallieferungen in Geldabündung abgelöſt hat; es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß dem Geſuche entſprochen werden wird. urd ſolche Um⸗ 
wandlung würde den Schulſozietätsmitgliedern eine bedeutende Cr. 
leichterung in Bezug auf die Schulunterhaltungsbeiträge zu Theil 
werden. Es liegen nämlich in dem Schulbezirk umfangreiche Beſitzun⸗ 
gen, ein Gut und einige bäuerliche Wirthſchaften, welche zu Schul⸗ 
unterhaltungsbeiträgen entweder gar nicht, oder doch nur mit geringen 
Beträgen herangezogen werden können, da die Befiger nicht im Saul⸗ 
bezirk wohnen. Wird die Schule Kommung ſchule, fo hört die Zahlung 
eines beſonderen Schulgeldes auf, die Schule wird auf den Kommunal⸗ 
Etat übernommen, und zu Kommunalfonds müſſen auch die nicht in 
der Gore wohnhaften Befiger nach Maßgabe ihres Befipes reſp. 
ihrer Staatsſteuern beitragen. z ] 
y Ans dem Kreife But, 26. Januar. [Ruchloſigkeit. 
Rreistaiie] Am vergangenen Sonntag ijt auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Grätz⸗Opalenica wieder ein Akt großer Ruchloſigkeit verübt wor⸗ 


— — 

den. Der Lokomotivführer des um 6 Uhr 56 Minuten Abends aus 
Grätz abgehenden Perſonenzuges bemerkte kurz vor der Stadt Opalenica, 
da, wo die Eiſenbahn die Chauſſee verläßt, einen Stein von bedeuten⸗ 
der Größe auf den Schienen liegen. Bei der nur mäßigen Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit des Suges war es möglich, denſelben u Meter 
vor dem Stein zum Stehen zu bringen. Der Stein, we cher eine Lange 
von $ Meter und eine Breite und Höhe von je k Meter hatte, 
würde, wenn er nicht noch rechtzeitig bemerkt worden wäre, unbedingt 
das Entgleiſen des Zuges bewirkt hoben. — Auf Anordnung der kgl. 
Regierung zu Poſen findet der Verkehr der kombinirten Kreis⸗Steuer⸗, 
Forſt⸗ und Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe zu Neutomiſchel mit dem Publikum 
mit Ausnahme des Tages der Reviſion (am 20. jeden Monat) nur in 
den Stunden von 8—1 Uhr Vormittags ſtatt, dagegen wird am Re⸗ 
vifienstage die Kaſſe Nachmittags von 3—4 Uhr geöffnet fein. Gee 
ſchloſſen bleibt dieſelbe außerdem am letzten Tage des Monats und 
wenn dieſer auf einen Sonn⸗ oder Feſttag fällt, an dem Tage vorher, 
im Monat April dagegen in den beiden letzten Tagen. Außerdem 
werden, von ſehr dringenden Fällen abgeſehen, am 1. jeden Monats 
keine Einzahlungen angenommen. 

g. Bojanomo, 27. Januar. [Vorſchuß verein.“ Der hieſige 
Vorſchußverein A Gen.), welcher fabres in 416 Mitglieder 
zählt, hatte am Schluß des vergangenen Sa res in Aktiva: Vorſchuß⸗ 
Konto 271,604.79 M. an Effekten⸗Konto 197,875 M., an Baarbeftand 
9225.46 M.; in Paſſiva: an Paſſiv⸗ Kapitalien 91,499.97 M. an 
Debit bei der Sparkaſſe 323,512.03 M., an Mitglieder + Guthaben 
57,506.63 M., an Refervefond 368,50 M. — Anläßlich der Penſto⸗ 
nirung des Rektors Krug bildete ſich hier vor etwa 5 Jahren unter 
Vorſitz des Bürgermeiſters Koliſch ein Somité, um zu Ehren 
des genannten Rektors, welcher 45 Jahre an der hieſigen 
Schule thätig war, ein bleibendes Denkmal. eine „Krug⸗Stiftung“, zu 
dem Swede zu gründen, Söhnen unbemittelter Eltern aus hieſiger 
Stadt den Beſuch höherer Lehranſtalten durch Gewährung von Unters 
ſtützungen zu erleichters. Es wurde beſchloſſen, durch i e 
beträge ehemaliger Schüler, Freunde und Gönner des verdienten Mannes 
ein Kapital von 10,000 M. zu ſammeln. Die erſten Sammlungen er⸗ 
gaben 2000 M., die bis jetzt durch Zinszuwachs und freiwillige Gaben 
auf 3500 M. angewachsen find. Zur Vermehrung dieſes Fonds findet 
am 29. d. M. im Saale des „Deutſchen Hauſes ein muſikaliſch⸗dekla⸗ 
matoriſcher Akt, aufgeführt von den Kindern der Bürgerſchule, ſtatt. 

O Frauſtadt, 26. Januar. [Stadthaushaltsetat. 
Der gegenwärtig autliegende Stadthaushaltsetat pro 1882/83 weiſt 
nach A. in Einnahme: Vom Grundeigenthum 3359.91 M. an 
Miethe für Kämmereigebäude 1329 M., von Berechtigungen 646 M., 
an Gebühren für amtliche Verrichtungen 1265 M., an Zinſen von 
Aktivis 12589,53 M., an Kommunalbeiträgen zu öffentlichen Käm⸗ 
mereibedürfniſſen 30584,75 M., an unbeſtimmten Gefällen 368 M., 
an Bürgerrechtsgeldern 352 M., an zufälligen Einnahmen 721 M., 
für den Armenfonds 6570 M., macht in Summa 57013,19 M., oder 
3466,70 M. mehr als im vorigen Etat. B. in po: An Ver: 
waltungskoſten 15078 M., an Zinſen von Paſſivis 2482,09 M., an 
landesherrlichen Abgaben, Departements⸗ und Kreiskommunalbeiträgen 
5455 M., an Verbindlichteiten gegen Kirche, Schulen und Armen 
anſtalten 6660,40 M., Zuſchuß für die Realſchule 6039 M., an Feuer⸗ 
Verſicherungsanſtalten 528,70 M., zu Bauten, Unterhaltung der 
Straßen und Pumpen 5595 M., zu Prozeßkoſten 15 M., zur Straßen⸗ 
beleuchtung 2052 M., zu unvorhergeſehenen Ausgaben 2500 M., zur 
Deckung des Serviszuſchuſſes 2000 er Abzahlung der Schulden 2c. 
1848 M., zu polizeilichen Zwecken 190 M. Insgemein 6570 M., macht 
in Summa 57013,19 M., oder 3911.70 M. mehr als im vorigen Etat. 

. 5 Birnbaum, 26. Januar. [Dienſtfubiläum.] Am 25. d. 
feierte der Lehrer und Organiſt Nagel aus Schwirle. zur Barochie 
Rotitten gehörig, fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Zu demſelben hatten 
ſich über 30 Kollegen, ſowie Freunde und Kinder des Jubilars einge⸗ 
funden. Bevor die eigentliche Feier begonnen hatte, ſchmückte der Herr 
Kreisſchulinſpektor ee e Bruſt des Jubilars mit dem A a 
meinen Ehrenzeichen und führte ihn dann zum Gottesbauſe. Der 
Jubilar nahm ſeinen Platz auf einen Seſſel vor dem Altare und die 
lürchliche Feier begann unter Abfingung der drei erſſen Stroohen bes 
Liedes: „Danket dem Schöpfer“, worauf der Herr Probſt Garski aus 
Rokitten das Wort zu einem Rückblick auf die Hauptmomente der 
letzten 50 Lebensjahre des Jubilars ergriff und tiefergreifende Worte 
an ihn richtete, indem er — ohne die Stunden des Herzenleids und 
der Trauer zu vergeſſen — beſonders die Freude als Kirchenbeamter, 
den Segen im Lebrerberufe und das Glück als Famienvater hervorhob. 
Während der darauf abgebaltenen heiligen Meſſe ſangen die Kollegen 
Großer Gott“. Nach dem Gottesdienſte nahm die Schulſtube die große 
Anzahl der Feſſgenoſſen auf. Hier ergriff zuerſt der Herr Kreisſchul⸗ 
inſpektor das Wort, ſtattete dem Jubilar den Dank der Behörde für 
treue Berufserfüllung ab. Nachdem nun ein vom Lehrer Johann 
Weimann aus Meſeritz ſelbſt gedichtetes Lied nach der Melodie: „Was 
fäbrt den Pilger dieſer Erde“ geſungen war, ſprach der obengenannte 
Sohn im Namen der Kollegen zu unſerm Jubilar. Den Schluß der 
Rede bildete ein dreifaches Hoch auf unſern allergnädigſten Kaiſer, in 
welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Hierauf übergab ein 
aus vier Mitgliedern gewählte Deputation dem Jubilar einen pracht⸗ 
vollen Nußbaumregulator, welcher ihm von den Kollegen gewidmet 
war. Jetzt begab ſich der ganze Zug nach der Wohnung des Jubilars, 
woſelbſt für freundliche Bewirthung mit Speiſe und Trank aurs reich⸗ 
lichſte von den Angehörigen des Jubilars geſorgt war. Die Feſt⸗ 
genofien trennten ſich erſt gegen 5 Uhr Nachmittags mit dem Bewußt⸗ 
ſein, recht heitere Stunden verlebt zu haben. Die Gemeinde Schwirle 
hatte leider an dieſem Ehrentage des Jubilars in keiner Weiſe theil⸗ 
genommen. 

eSchneidemühl, 26. Januar. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Lehrerwahl. Schulvorſtandswahl.] In der 
heutigen außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten lag der Ver⸗ 
ſammlung der Antrag des Magiſtrats auf Erweiterung der ſtädtiſchen 
Töchterſchule auf ſechs Klaſſen und Anſtellung einer Lehrerin vor. Der 
Vorſitzende führte aus, daß die Töchterſchute im letzten Jahre einen 
baaren Zuſchuß von 3973,25 M. ohne den Nutzungewerth des Schul⸗ 
ebäudes, welcher auf 596 M. zu veranſchlagen wäre, erfordert habe. 
Für jedes Kind zahle die Stadt, da die Schule von 140 Schülerinnen 
beſucht werde, einen jährlichen Zuſchuß von 35,49 M. Dieſe Ausgaben 
würden ſich, wenn die Anſtalt noch im eine Klaſſe erweitert werden 
würde, bedeutend erhöhen, auch wäre zu befürchten, daß dadurch die 
Minarst’ ide Privattöchterſchule, welche jetzt von 124 Schülerinnen 
beſucht werde, lahm gelegt werden könnte, was umſomehr zu bedauern 
wäre, da das Vorhandenſein einer zweiten Töchterſchule ein Bedürfniß 
und eine Nothwendigkeit ſei, ebenſo wie es erwünſcht wäre, wenn 
neben dem königlichen Gymnajium der Konkurrenz wegen auch noch 
ein ſtädtiſches Gymnaſium beſtände. Bürgermeiſter Wolff, wie auch 
Kreisſchulinſpektor Kupfer befürworteten die Annahme der Vorlage 
dringend, aber dennoch wurde der Magiſtratsantrag mit großer Vas 
jorität ee und der Magiſtrat erſucht, bei der königlichen Regie⸗ 
rung zu Bromberg die Anfrage zu ſtellen, ob und welcher Zuſchuß aus 
der Staatskaſſe zu erwarten iſt, wenn die ſtädtiſche höhere Töchter⸗ 
ſchule auf 6 reſp. 7 Klaſſen ausgedehnt wird. Sollte der Beſcheid 
pimiia ausfallen, alsdann würde ſich die Verſammlung bereit finden 
aſſen, die Töchterſchule entſprechend zu erweitern. — Im Anſchluß an 
den in der vorigen Sitzung betreffs der Beſchaffung von 33,000 M. 
ous der Provinzialhilfskaſſe reſp. von einem anderen Geldinſtitute ges 
faßten Beſchluß wird der Magiſtrat erſucht, die vorhandenen zurück⸗ 
gezahlten Kapitalien von 22,020 Mark möglichſt bald wieder auszu⸗ 
leihen. — Am 11. d. Mts. hat eine Kaſſenreviſton ſtattgefunden. 
Der baare Kaſſenbeſtand betrug 13,906,39 M. Die Werthe an Pa⸗ 
pieren und Dokumenten in Höhe von 39,100 M. und reſp. 150529 M. 
find unverändert geblieben. Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß 
— Die Angelegenheit betreffs der Verwendung eines aus früheren 


ahren verbliebenen Kaſſenüberſchuſſes von 5317 M. wird bis zum 
Schluß der Etatsberathung vertagt und zwar deshalb, um event. dieſe 
Summe zur Ermäßigung des Kommunalſteuerſatzes, welcher nach der 
Mittheilung des Bürgermeiſters Wolff über 200 Prozent der Staats⸗ 
deuer betragen wird, zu verwenden. — Zum 7. Lebrer an der hieſigen 
katholiſchen Volksſchule it ver Lehrer Giering aus Dratzig gewählt 
worden. — Bei der am 23. d. M. ſtattgefundenen abl eines 
wechſelnden Mitgliedes für die hieſige katholiſche Volksſchule wurde 
der Propſt Stock einſtimmig wiedergewählt. Propſt Stock war früher 
5 55 o sau Schule, wurde grit da er ſich 
weigerte, mit dem Kommiſſariu er erzbi chöflichen Verwaltung zu 
Poſen zu korrespondiren, dieſes Amtes enthoben. > 93 
Auf 


I Bromberg, 24. Januar. [Urnengraberfund.] 
der . atch des Guts Wegen, + Meile von Fordon, und von hier 
1} Meile entfernt, ¡ind vor einiger Zeit beim Pflügen verſchiedene 
Urnen vorgefunden worden, welche auf das Vorhandenſein von Urnen⸗ 
gräbern ſchließen ließen und dem hieſigen hiſtoriſchen Verein, Veran⸗ 
laſſung gaben, Nachgrabungen nach ſolchen zu halten. Vorgeſtern 
unternahm derſelbe iu em Zwecke einen Ausflug nach dort. An 
demſelben nahmen 15 Mitglieder Theil, außerdem hatte fic) der Direktor 
des weſtpreußiſchen Muſeums, Profeſſor Crüger aus Danzig, deſſen 
Beſuch vorher angekündigt war, denſelben angeſchloſſen. Unter Leitung 
deſſelben wurde ein 20 Fuß langer und 6 Fuß breiter, parallel mit 
dem Weichſelufer laufender Graben ausgeſchachtet und die darin be⸗ 
findlichen Urnen theils herausgenommen theils freigelegt. Dieſelben 
befanden ſich ohne Steinumhüllungen in der Tiefe von 3 Fuß in dem 
unterſten trocknen Sande. Herausgeboben wurden an jener Stelle 
16 Urnen der verfchied:nften Art und Größe und zwar 4 große be⸗ 
ſchädigte, 2 große gut erhaltene ohne Deckel, 1 große gut erhaltene 
mit einem ſchüſſelartigen Deckel, 8 kleine ſchön ornamentirte mit 
Henkel verſehene, von denen 2 gut erhaltene taſſenartige Bedeckung 
hatten. Sie ſind ſämmtlich aus der Hand geformt und geglättet und 
aus derſelben erdigen Maſſe hergeſtellt, aus welcher alle hier in der 
Nähe gefundenen ſogenannten frei liegenden Urnen gefertigt worden 
ſind. In den meiſten Urnen wurden, nach Entfernung des Sandes in 
denſelben Knochenreſte als Ueberbleibſel der verbrannten Körper ge⸗ 
funden. In einigen Urnen fand man auch Bronceſtücke, aber keine 
Eiſentheile oder Anzeichen von eiſernen Geräthen, weshalb man die 


Anlage der Gräber in de eit 1 — i 
Bate fett n Zeitraum von 400 nach Chriſtt 
II Bromberg, 26. Jan. [Ein Lebensmüder. Unfal 


auf der Oſtbahn. Anwendung von Knallſig nalen 
auf der Bahn. Jagdſcherne.] Vorgeſtern admita ſtürzte 
ſich der 22 Jahr alte Schuhmacher Figel von hier von dem Bollwerk⸗ 
geländer der Fiſcherſtraße kurz vor der Stadtſchleuſe in die Brahe 
und wäre ertrunken, wenn nicht zwei in der Nähe auf dem Schirrhofe 
der . beſchäftigte Arbeiter ihn aus dem Waſſer ge⸗ 
holt hätten. Der Lebensmüde war kurz vorher etwas angetrunken 
nach ſeiner in der Bahnhofsſtraße belegenen Wohnung gekommen und 
von ſeiner Mutter mit nicht gerade freundlichen Reden empfangen 
worden. Aus Aerger hierüber lief der junge Mann barhäuptig 
zur Thür hinaus, über den Straßendamm hinweg nach der 
zur Brahe hinunterführenden Fiſcherſtraße. Die Mutter, von einer 
gewiſſen Angſt überfallen, eilte ihm nach, konnte ſeiner aber nicht 
mehr habhaft werden, denn als ſie am Ufer der Bale ankam, hatte 
ſich derſelbe bereits ins Waſſer geſtürzt, man war aber ſchon dabei, 
den Lebensmüden noch lebend herauszuholen. — Auf der Bromberg⸗ 
Thorn⸗Inſterburger Strecke iſt bei Hohenkirch unweit Jablonowo von 
dem Zuge 37 am Sonntag Abend ein Hülfsweichenſteller, welcher ſich 
im Dienſt befand, überfahren und ſogleich getödtet worden. Wodurch 
dieſer Unfall herbeigeführt worden, tft noch nicht feſtgeſtellt. — Meuer- 
dings hat das königliche Eiſenbabn⸗Betriebsamt Veranlaſſung ges 
nommen, die Dienſtſteklen auf die über Anwendung von Knallſignalen 
erlaſſenen Beſtimmungen binzumeifen und die ſtrikte Durchführung deve 
felben gerade in jetziger Jahreszeit, wo fic) ungünſtige Witterangs- 
verhältniſſe, ſtarke Nebel ꝛc. bäufig geltend machen, anzuordnen. Mi 

Bezug auf dieſe Anordnung haben vor einigen Tagen auf der Streche 
zwiſchen hier und Strehlau mit dem Kurierzuge Nr. 4 Proben mit 
den in Rede ſtehenden Knallſignalen mit gutem Erfolge ſtattgefunden. 
— Im vergangenen Jahre find vom hieſigen Landrathsamt 323 Jagd⸗ 
ſcheine an Eingeſeſſene des Kreiſes verabfolgt worden. 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


8. Maſtvieh⸗Ausſtellung am 10. und 11. Mai 1882 
Berlin. In der am 5. Dezember unter Vorſitz des Herrn N 
herrn von Behr⸗Schmoldow abgehaltenen Sitzung des Ausſtellungs⸗ 
Komite wurde nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten Herr 
Oekonomiergth Hausburg, Direktor des ſtädtiſchen Zentral⸗Weh⸗ 
Dof3, zum Mitgliede des Komite gewählt. Der Antrag Kiepert, 
für die Lämmer unter 6 Monate mehrere Unterabtheilungen einzu⸗ 
richten, wie für die älteren Schafe, wurde dahin erledigt, daß wie der 
pee 3 Schweine auch derjenigen für Lämmer, mehrere gleiche 
den reiſe zur Verfügung geſtellt werden ſollen, um die verſchie⸗ 
denen Kreuzungen (Southdown⸗Kreuzung und Kreuzung anderer engli⸗ 
ſcher Raſſen) gleichartig beachten zu können. Um das ſilberne Schaf 
als Ehrenpreis für Merinoſchafe auch fernerhin gewähren zu können, 
wird Se. Exzellenz; der Herr Miniſter Dr. Lucius gebeten werden, 
neben dem jährlichen Staatszuſchuß für Preiſe dem Komite auch einige 
Abgüſſe der Behmer' ſchen Schafſtatuette zur Verfügung zu ſtellen. 
Auf die Anfrage Noodt, welche Stellung das Komite zu einem ev. 
hierſelbſt zu errichtenden Tatterſall für deutſches Zuchtvieh (Pferde 
ausgenommen), wierderſelbe von Herrn Geh. Reg.⸗Rath Prof. Sette⸗ 
gaſt in einem kürzlich im Klub der Landwirthe gehaltenen Vortrage 
gezeichnet ſei, nehmen werde, wurde beſchloſſen, dieſe Idee der Preis⸗ 
richter⸗Kommiſſion der 8. Ausſtellung zu unterbeiten, um die Anſicht 
der zahlreich in derſelben vertretenen Herren Züchter über dieſe Frage 
kennen zu lernen. In dieſe Preisrichter⸗Kommiſſion wurden gewählt 
für die Abth. A. 1—5, Rindvieh, die Herren: von Boltenſtern⸗ 
Battlewo, Zrehmer⸗ Wehre, Ri leck⸗Kerkow. Yanks Dresden, 
Klopfer⸗Schänitz, Peppers Amalienhef, Scharmer⸗Horſt⸗ 
reihe, von Sydow Baerfelde, Vielhaak⸗Segeletz; für Abth. 
A. 5—7, Rindvieh, die Herren: Barchewitz⸗Märzdorf, Chris 
Langermann⸗Exlenkamp⸗Lubin, 


pS ian £ e v 8 n anes 
Kn u ft» Stendell, Ko dh = Berlin, Ol de-Hamburg, Peters⸗Sieden⸗ 
bollentin, Pfaff: Roigich, Biv gk. Borie Witt Charlottenburg: 
für Abth. B., Schafe, die Herren: Gaudich⸗Ilkendorf, von Ho⸗ 
mene r⸗Ranzin, Meyer ⸗Brießnitz, Nowack⸗ Berlin, Wien 
Gr. Borrek, Stolze⸗MNarkee, Waldeyer⸗Bökerhof; für Abth. 
Schweine die ere Bergmann: Berlin, von Blücher⸗Für⸗ 
ensdorf, Bobn= Hamburg, v. d. Borne Berneuchen, d'Heureuſe— 
chmetzdorf, Kutſcher⸗Wobesde, Lübben⸗Sürwürden, Spon⸗ 
holz⸗ rare von Thünen⸗Tellow. Auch in dieſem Jahre 
wird mit der Schau eine Ausſtellung von Maſchinen 
und Geräthen für die Landwirthſchaft und das 
Schlächtergewerbe verbunden ſein, welcher die bedeutendſten 
Firmen diefer Branchen bereits ihre Betheiligung zugeſagt haben. 
Programm und Anmeldeformulare find durch das Ausſtellungsbureau 
im Klub der Landwirthe, Berlin NW., Dorotheenſtraße 95/96 zu be⸗ 
ziehen. Die Anmeldungen müſſen daſelbſt bis zum 1. April be⸗ 
wirkt werden. 
Das Bremer Handelsblatt bringt eine Statiſtik der Re 
Einfuhr von Oſtindien, aus welcher deren ftetige und ſtarke 
Zunahme hervorgeht. Von 726,750 Tons im Jahre 1879 und 758,828 
Tons im Jahre 1880 ¡ft fie im letzten Jahre auf 835,153 Tong y» 
ſt'iegen, und Bremens Antheil daran größer als je. Mit 165,818 Tons 
ſteht es jetzt zwiſchen Liverpool, das 198,865 (1880 aber auch s 
160,802). und London, das bloß 143,933 Tons einführte. Gegen 187 


und 79 hat ſich Bremens Reis⸗Einfuhr ungefähr verdoppelt. Der 
Grund liegt 3 wohl in dem überraſchenden Aufſchwung, 
welchen zwei neue endungen der Abfälle genommen haben, näm⸗ 
lich als Futtermehl für Vieh und Geflügel ſowie zur Stärke⸗ Fabrika⸗ 
tion. Die beſtehenden Schälmühlen können kaum ſoviel Bruchreis 
liefern, wie dieſe 3 verſchlingen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wird auch Tafelreis immer ae und was die Hauptſache, 
es iſt bei der ſtetig zunehmenden Einfuhr mit hinlänglicher Zuverſicht 
auf Preisbeſtändigkeit iu rechnen. Die Volksernährung in Deutſchland 
und dem übrigen nördlichen Europa gewinnt ſo einen neuen wichtigen 
Stoff, der den Kartoffeln an Wohlfeilheit nahekömmt, während er ſie 
an Nahrhaftigkeit und pedro rar Pei übertrifft, wenn man 
nur lernen will ihn auf oſtindiſche Weiſe zu bereiten, d. h. trocken 
dämpfen und nur mit Salz aufſetzen, nicht mit Milch und Zucker oder 
mit dieſem oder jenem Obſt. In den Seeſtädten iſt die Vorzüglichkeit 
von ſo zubereitetem Reis namentlich auch den Aerzten längſt bekannt. 
O London, 24. Januar. [Hopfenbericht von Lang⸗ 
ſtaff, Ehrenberg & Pollak.] Der Markt bleibt anhaltend 
ruhig bei ſehr mäßigen Anfubren, die jedoch feſt gehalten werden, und 
ſcheinen Verkäufer nicht gewillt, Transaktionen zu forciren, oder niedri⸗ 
ere Preiſe annehmen zu wollen. Geſtrige telegraphiſche Berichte aus 
merika melden Markt daſelbſt etwas theurer. Der Import während 
voriger Woche betrug 15 Ballen von Antwerpen, 88 von Hamburg, 
24 von Oſtende und 3 von Rotterdam. 


** Paris, 26. Januar. Bankausweis. 


unahme. 

ortefeuille der Hauptbank u. d. Filialen. 111,323,000 Frks. 
Gelammt Bor cite SURG WIE 5,607,000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten 17,810,000 „ 
Guthaben des Staatsſchatzes A . 193,672,000 „ 
Baarvorrath in Gold 23,088,000 „ 
Baarvorrath in Silbeeeeeeer 3,512,000 „ 
No lauf . 3,300,000 

tenumlau Sa PL Re er he ‚300, 
Bins: und Diskont⸗Erträge n e 1,881,000 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 64,41. 


* Petersburg, 23. Januar. 


Ausweis der Reichsbank vom 
23. Januar n. St.“) : 


hind oe 716,515,125 Rbl. unverändert 
Notenemiſſ. für Rechnung | 
der Succurſ. 417,000,000 „ unverändert 
Vorſchüſſe der Bank an 3 

die Staatsregier. 350,000,000 „ unverändert 


*) Whe und Zunahme gegen den Ausweis vom 16. Januar. 


* Brüſſeler 3 proz. 100 Fr.⸗Looſe de 1853. 29. Berloofung 


am 31. Dezember 1881. Auszahlung vom 31. März 1882 ab bei ber 
Stadtkaſſe zu ae und Kohn Reinach zu Paris. 

& 25,000 Fr. Nr. 21245. 

& 10,000 Fr. Nr. 69503. 

A 900 Fr. Nr. 1255 22105 36072 37145 599 49428 50363 60165 
66732 67329. 

a 500 Fr. Nr. 841 4105 5665 13155 19918 28716 42779 49309 
63278 65481. 

a 300 Fr. Nr. 4970 14568 37445. 

a 200 Fr. Nr. 7275 12898 17878 18394 19067 22938 23313 
94954 27546 732 37210 40490 44948 53473 56027. 

A 100 Fr. Nr. 16 26 334 370 774 792 895 904 942 — 1012 135 
378 498 551 634 855 903 — 2131 145 152 154 250 291 377 486 
547 594 612 965 997 — 3013 117 131 139 335 410 485 494 505 
064 167 168 191 493 530 e das 


777 791 828 — 3 

970 — 11296 336 662 699 801 811 — 12002 4 92 246 295 459 557 
581 582 647 684 835 935 955 971 — 13013 80 86 112 214 293 302 
453 752 862 877 — 14038 78 90 320 366 367 583 740 932 971 — 
15237 240 295 588 660 778 913 916 — 16078 302 306 808 395 505 
933 — 17121 154 166 196 229 291 302 355 466 492 580 640 665 
677 679 685 695 746 761 — 18054 88 110 199 419 510 682 712 
736 981 — 19172 457 481 492 589 651 701 — 20101 166 226 228 
322 466 543 545 580 801 976 — 21019 26 49 124 145 166 201 217 
448 683 809 839 904 — 22066 152 357 395 465 484 500 530 539 
548 673 709 790 953 — 23316 366 426 624 631 748 862 929 

956 — 24366 374 409 541 559 568 745 825 915 963 — 25040 
168 379 430 463 478 775 936 945 993 — 26022 112 199 232 
505 507 620 739 785 881 922 967 — 27072 301 315 371 828 845 
861 921 971 — 28008 54 67 129 219 280 345 427 507 769 
855 911 924 — 29210 309 360 368 545 546 574 663 667 698 
784 — 30033 55 234 375 658 702 850 873 — 31110 177 379 459 


3 
544 546 633 671 684 710 760 839 953 976 995 — 87138 317 359 
438 496 585 652 687 877 922 — 38044 334 401 438 525 842 
994 — 39019 36 48 208 236 252 343 391 400 410 534 546 739 — 
40232 444 602 688 747 765 862 875 990 — 41008 269 369 488 555 
852 870 — 42040 59 172 337 541 545 571 611 705 


46015 186 204 243 245 400 614 745 900 913 977 
158 364 393 427 451 487 674 743 797 812 824 881 — 48087 208 
224 278 530 700 706 937 — 49025 93 228 458 729 766 768 920 — 
50215 235 265 303 385 495 560 570 617 746 771 821 — 51040 43 
107 287 317 330 342 376 488 608 771 800 — 52073 100 186 209 
283 588 758 868 913 — 53091 288 382 469 558 772 785 801 870 
888 — 54025 20 32 216 218 421 581 689 749 760 777 864 867 999 
— 55119 126 129 208 312 338 371 678 866 — 56018 227 232 250 
284 515 676 743 886 941 — 57560 631 731 810 — 58062 142 234 
268 310 368 588 628 662 694 717 792 916 975 982 — 59232 330 
383 413 436 442 487 570 701 717 803 — 60198 418 639 — 
61088 120 250 329 367 406 418 567 694 699 707 726 797 991 — 
62069 173 256 262 263 425 432 706 764 896 940 — 63017 90 221 
236 257 262 454 522 812 849 875 — 64309 359 460 488 741 776 
814 960 — 65006 85 110 113 141 287 299 439 557 
800 840 855 914 — 66021 182 193 210 389 407 542 
805 829 878 — 67018 149 155 165 192 255 450 461 
641 668 733 912 — 68123 132 135 156 191 204 254 
SH ee 561 662 794 936 979 — 69083 125 293 


™ Stuhiweiffenburg - Raab - Grazer Prämien⸗Antheilſcheine. 
22. Serienziehun 1 85 2. Januar 1882. Die Gewinnziehung findet 
am 1. April 1882 ſtatt. 

Ser. 1096 1112 1552 2834 3821 4318 4706 5774 6028 6473 
7031 7363 7419 7663 11213. 


Juriſtiſches. 

* In Gemäßheit des § 239 C. P. Odg. wird die Verjährung 
einer Forderung nicht mehr, wie nach früherem Verfahren (Allg. Land⸗ 
recht Titel 9 Th. I § 551) durch Klageanmeldung, ſondern nur durch 
Erhebung d. h. durch Zuſtellung der Klage an den Gegner unter 
brochen, indem gegenwärtig die Klageanmeldung als Prozeßakte 
überhaupt nicht mehr beſteht. (Erk. d. R.⸗Ger. v. 5. Febr. 1881.) 


des Mahnverfahrens. 


in 
Bermifdtes. 


Das große Loos der diesmaligen preußiſchen Lotterie ift auf 
die No. 23,473, in die Kollekte des Herrn Opitz in Breslau ge⸗ 
allen, und zwar ſoll ein Viertel an einen Kaufmann, ein zweites 
iertel an ein Fräulein B., das dritte Viertel an einen Dreher und 
das vierte Viertel an einen Haushälter gefallen ſein. An den zuletzt 
erwähnten drei Viertheilen des Looſes ſollen zahlreiche Mitſpieler aus 
vermögensloſen Kreiſen betheiligt ſein. 8 
Erdbeben. Aus Yokohama vom 25. Dezember wird über 
San Francisco und New-York gemeldet, daß der chineſiſche Bezirk 
Kantſcheon von einem furchtbaren Erdbeben heimgeſucht worden, durch 
welches über 250 Menſchen ihr Leben verloren. 

Wien. [Siebenundzwanzig Jahre im Kerker. 
Am 11. d. iſt aus der Strafanſtalt Karthaus ein Mann entlaſſen wor⸗ 
den, der dort 27 Jahre im ſchweren Kerker zugebracht hat. Dieſer 
Mann, Johann S., ift gegenwärtig 46 Jahre alt und ein gebürtiger 
Wiener. Als 19 jähriger Burfche hatte er ſeine Mutter, cin: Wittwe, 
meuchlings ermorden wollen, weil ſie, gegen das dem Vater auf dem 
Todtenbette gegebene Verſprechen, ſich zum zweitenmale verheirathen 
wollte. Johann S. batte damals ſeiner Mutter, während ſie im 
Bette ſchlief, mit einer Hacke mehrere Hiebe auf den Kopf verſetzt und 
ſie ſchwer verletzt. Die Frau iſt jedoch von den Verwundungen wieder 
geneſen und erſt vor einigen Jahren Jahren Johann S. wurde 
Degen verſuchten Meuchelmordes zu 20 Jahren ſchweren Kerkers ver: 

rtheilt und nach Karthaus gebracht. Dort hat er ſich bei einer 
Sträflingsrevolte in beſonderer Weiſe betheiligt und einen Aufſeher 
ermorden wollen, wofür er neuerlich zu ſieben Jahren ſchweren Ker⸗ 
kers verurtheilt wurde. Auch dieſe Zeit hat er nun verbüßt und wurde 
per Schub nach Wien gebracht, wo er heute bei der Polizei photo: 
graphirt und dann auf freien Fuß geſetzt wurde. 

* König Humbert von Italien hat den Volkszählungs⸗ 
ettel wie jeder andere Bürger ausgefüllt. Derſelbe enthält drei 
amen in folgender Ordnung: Humbert von Savoyen, Margherita 

von Savoyen, Victor Emanuel von Savoyen. In der Kolonne für 
den Vater ſtehen die Namen: Victor Emanuel, Ferdinand, Humbert. 
Alle anderen Rubriken des Alters, Geſchlechts, Leſens und Schreihens 
ſind vollſtändig eingetragen. Auf die Vermögensfrage ſteht als Ant⸗ 
wort „Ja“. der Rubrik „Beruf“ iſt: „König von Italien, Königin 
von Italien. rbprinz“ angeführt. Bei der Rubrik wegen des Aufent⸗ 
haltes in Rom heißt es „gewöhnlicher Aufenthalt, ja, ja, ja“. Der 
Volkszählungszettel iſt von König Humbert eigenhändig unterſchrieben, 
jener für 1871 war vom General Cuggia im Namen des Königs Vic⸗ 
tor Emanuel unterſchrieben. Der Zettel wird in den Archiven des 
Kapitols aufbewahrt. 

„Von einer Nordpolfahrt. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
erhält einen Bericht aus Irkutsk von einem der Theilnehmer an der 
Forſchungsfahrt der „Jeannette“ und von den Leiden und Beſchwer⸗ 
den der Bemannung dieſes Schiffes, die dezimirt zurückkam, nachdem 
man ſchon die ganze Expedition als geſcheitert betrachten mußte. Das 
Schiff erreichte ungehindert und unbeſchädigt die arktiſchen Häfen, bis 
— 75. Breitengrade ging Alles vortrefflich ab; von da ab hatte man 
eine Nachrichten und es war das Schlimmſte zu befürchten. Die 
„Jeannette“ war zwiſchen zwei Eisſchollenbänke gepreßt; von fünf 
Rettungsboten kamen nur drei an bewohntes Land. „Am 15. Sep⸗ 
tember. ſchreibt einer der Nordpolfahrer, „erreichten wir den Golf 
von Cumberland; die mittlere Temperatur war 40 Grad unter Null. 
Die Equipage baute ein Eishaus, in dem einige Fäſſer, zwei Oefen 
und ſechs Konſervenkiſten untergebracht wurden. dieſem Hauſe 
froren wir vierzig bange, lange Wochen, das Geſicht gegen die Oefen 

edrückt, mit eisſtarrem Barte, von Skorbut befallen, aber ſtets ſtand⸗ 

aft und entſchloſſen. So verbrachten wir den Winter von 1880 auf 
1881. Das Thermometer fiel auf 52 Grade. 


meidendem 
euer mit K 


Oberhaupt des Clan, ein gebrechlicher Greis, erzählte uns, daß er im 
vorigen Monate ſeine Frau und ſeine zwei Söhne gegeſſen habe, weil 
ihnen jede andere Nahrung fehlte. Endlich brach die Sonne durch die 
Nebel dieſes entſetzlichen Winters. Am 20. Mai ſtrichen Frühlings⸗ 
lüfte, aber auch blaue Füchſe um unſeren Nothbau und letztere ſuchten 
ſich an unſeren Oefen zu wärmen. Wir erlegten davon drei Stück. 
Das Thermometer ſtieg nun auf 10 Grad und die Gelehrten der Ex⸗ 
pedition konnten ihre Arbeiten wieder aufnehmen. Nach 16 Monate 
langen perp Ex Strapazen und Gefahren landete die Expedition 
+ ion pl üfte, wo fie die Rückkehr der zwei verlorenen Boote 
abwartete. 

* Troft für Verkannte. „Narrenhände beſchmieren Tiſch und 
Wände“ — ſagt ein deutſches Sprichwort — nur bisweilen ſchreiben 
dieſe Narrenhände auch ganz verſtändige Sprüchlein an die Wände, 
paa wie es fcheint, wenn dieſe Hände die Handſchuhnummern zwi⸗ 
chen 5 und 63 zu benützen pflegen. Iſt doch — offenbar von weib⸗ 
licher Hand angeſchrieben — in der Damen⸗Bade⸗Anſtalt auf Norder⸗ 
ney folgender Vers an der Wand zu lefen: 

Und bleibſt Du ſitzen, o Mägdelein 
Denk nicht, daß verfehlt Dein Leben. 
Es geben nicht alle Trauben Wein — 
Es muß auch Roſinen geben. 5 
Dies Eine iſt ſicher und ganz gewiß — 
Wie ſollt' es auch anders fein? — 

Es ſchmecken alle Roſinen ſüß, 

Doch ſauer iſt mancher Wein! 


Briefkaſten. 

Ein treuer Abonnent, Grätz. Da Sie nicht angeben, welches 
Mittel gegen die Trunkſucht Sie meinen, ſo können wir 
auch nicht ſagen, ob das von Ihnen gemeinte Mittel zu empfehlen iſt. 
Nur ſo viel wiſſen wir, daß hieſige Eltern, die aus Berlin ein ihnen 
empfohlenes derartiges Mittel kommen ließen, um ihren Sohn von der 
Trunkſucht zu kuriren, damit gar keinen Erfolg a haben. Das 
Mittel follte dem an Trunkſucht Leidenden in der Weiſe beigebracht 
werden, daß derſelbe nichts davon ſpürte. Darm lag aber eben die 
Schwierigkeit, da das Mittel einen ganz abſcheulichen Geſchmack hat. 
Nachdem der Betreffende ein Mal zu Hauſe, das in Bier aufgelófte 
Mittel erhalten hatte, fagte er: „Eure Sorte Bier ſchmeckt ja ganz 
niederträchtig; da muß ich nur raſch in die Kneipe gehen, und den ab⸗ 
ſcheulichen Geſchmack mit ein Paar Glas Culmbacher herunterſpülen.“ 
Thats und trank ſich an dieſem Tage einen ganz furchtbaren Raufch 
an. Seitdem iſt es auch nie mehr gelungen, ihm das Mittel beizu⸗ 
ait, das Geld für daſſelbe war ganz umſonſt ausgegeben! 

B. Die „Zwangsvollſtreckung findet ſtatt aus Endurtheilen 
welche rechtskräftig oder für vorläufig vollſtreckbar erklärt ſind, und 
zwar auf Grund einer mit der Vollſtreckungsklauſel verſehenen Aus⸗ 
(ge Ga” welche zugeſtellt fein oder Glace zugeſtellt werden muß. 


44, 662, 671 C. P. O.). Der Gläubiger kann daher unmittelbar 
nach Erlaß des für vorläufig vollſtreckbar erklärten Urtheils eine Aus⸗ 
fertigung deſſelben erbitten und mit derſelben einen Gerichtsvollzieher 
zum Schuldner ſchicken, welcher die Ausfertigung zuſtellt und demnächſt 
ſofort mit der Pfändung beginnt. E 

Die Zurückweiſung eines Antrages auf Erlaß eines Zahlungsbe⸗ 
fehls, gleichviel aus welchem Grunde, enthält auch wenn der Antrag 
urſchriftlich zurückgeſendet wird, was zur Erſparung von Schreibege⸗ 
bühren thunlichſt geſchehen ſoll, eine Entſcheidung über die Zuläſſigkeit 
Für dieſelbe werden aber nach beſonderer Vor⸗ 


ſchrift nur zwei Zehnttbeile der vollen nach dem Werthe des Streit⸗ 
gegenſtandes beſtimmten Gebühr erhoben. Nur wenn die Zurüdmweifung 
nur binfichtlich eines Theiles des Antrags erfolgt, werden auch die 
Koſten nur von dieſem Werthstheile berechnet. 5 
—————————————<—<—<—_—_—_———SE rr 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Pojen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


OR ARAN ITA IE AAA ER WIT IY VITA TI ( 


Sprechſaal. 
(Eingeſandt.) 


Wongrowitz, 24. Januar. Die letzten nächtlichen Brände in 
unſerem Orte haben der Leitung der freiwilligen Feuerwehr enident 
gezeigt, daß dieſe trotz der wohldurchdachten Organifation der Feuer⸗ 
wehr nicht im Stande ſein würde, einen größeren Brand unter un⸗ 
günſtigen Verhältniſſen mit Erfolg bekämpfen zu können. { 

Die Wa Nee f — das veornebmlichſte Mittel zur Be: 
kämpfung des Feuers — it der leidige Punkt, an dem ein ordnungs⸗ 
mäßiges und erfolgreiches Arbeiten ſcheitert. Die Waſſerträger⸗Rotken 
beſtehen überwiegend aus unfreiwilligen, von der Polizei überwieſenen 
Mannſchaften, die ſich möglichſt dem Dienſte zu entziehen fuchen. Aber 
auch die freiwilligen Mitglieder zeigen für dieſen wichtigen Theil des 
Löſchweſens wenig Neigung. Der hilfsbereite Bürger findet mehr Be⸗ 
friedigung in dem muthigen Netten aus den brennenden Gebäuden, in 
dem direkten Bekämpfen des Feuers mit Spritze, Axt und Feuerhaken, 
als wenn er in nächtlicher Kälte Gumal wenn er dem warmen Bette 
entſtiegen), ohne den anregenden Brand zu ſehen, an einer fernen 
Waſſerſtelle ſchöpfen foll. So zeigen ſich denn die Mafferträgerrotten 
trotz ihrer ſtattlichen Zahl immer ſehr ſpärlich, ſchmelzen in der Arbeit 
ſichtlich zuſammen und die Letzten ſind gewöhnlich noch dem Spotte 
ihrer davongehenden Kollegen ausgeſetzt. Mit der ſtockenden Waſſer⸗ 
ufübrung aber geräth das ganze übrige Getriebe ins Stocken, macht 
ch zum Schaden der Disziplin eine allgemeine Kritik geltend, und 
die zur Unthätigkeit gezwungenen Abtheilungen gerathen in Auf; 


löſung. 

"Diefem Mißſtande zu ſteuern iſt in letzter Sitzung beſchloſſen wor⸗ 
den, zur befferen Kontrolle die ſchwerfälligen aſſerträgerrotten in 
eine größere Anzahl zu je 30 Mann umzuſchaffen und ihnen durch ein 
Signal die Aufftellung vor dem Brandplage anzuweiſen, von wo aus 
einzelne Abtheilungen nach den Waſſerſtellen dirigirt werden follen. Hier⸗ N 
bei foll unnachſichtig Jeder, der ſich ſeiner Pflicht entzieht, dem Magiſtrat 
— Beſtrafung angezeigt werden. Von der ftriften Durchführung diefes 

eſchluſſes wird die Leiſtungsfähigkeit der Feuerwehr abhängen. Selbſt⸗ 
verſtändlich würde aber alle Mühe verloren ſein, wenn der Magiſtrat, 
die eigene Mühe ſcheuend, die Beſtrafungen nicht ausführen laſſen 
würde. Erfahrungsgemäß kann Nichts mehr den Eifer eines pflicht⸗ 
treuen Bürgers dämpfen, als die Wahrnehmung, daß es Andern 
gelingt, ſich der gleichen Pflicht ungeſtraft zu entziehen. 

Auch wird die Anſchaffung eines Waſſerzubringers mit ausreichen⸗ 
den Schläuchen beantragt werden. unſerem waſſerreichen Orte 
würde derſelbe in den meiſten Fällen direkt in die Spritze leiten können. 
. aber würde er die Wege abkürzen und das Einfahren der 

aſſerkuffen in enge Höfe unnöthig machen. 
Auch für beſſeren Feuer⸗Allarm wird durch Anſchaffung neuer, 
leichtgehender Hörner geſorgt werden. o € 


— 
Subhaſtationskalender für die Provinz 
oſen 
für den Zeitraum vom N bi3 15. Februar 1882. 
Guſammengeſtellt auf Grund der 7 Bekanntmachungen.) 


Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. 
Regierungsbezirk Bromberg. y 
Amtsgericht Bromberg. 1) Am 1. Februar, 
9 Uhr Vorm.: Grundftid Nr. 62 zu Fordon, mit of Ar. 7 — 
Grundſtr⸗Reinertr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 345 M. — 2 Am 
15. Februar 10 Uhr Vorm. Grundſtück Nr. 30, zu Klein⸗ 
Bartelſee belegen, mit 36 Ar., Grundſteuer⸗Reinertr. 4 M. 35 de 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 672 M. 


ics Gene n 10 Uhr 
ne e euer: le 
Alt De. 74, Au legte belie unt 53 151 10 8 o 
Ta „ zu egto belegen, mi B fe u.⸗M., 
ſteuer⸗Reinertr. 254 M. 22 Pf. E N = 


35 nn ee ST 
y u Rojewo⸗Altendorf, 
3 H. 65 Ar. 80 Qu.⸗M., Grundfteuer-Reinerkr. 507 Thlr., Gebliubes 


Am 11. Febr > 
rundſtück Nr. 1068 in Sone dent Ad 


m 3. Februar, 10 Uhr 
29 9. 56 Ar. 


10 r 

mit 12 Ar. 
Amts 

Vorm.: 


zu Mietſchisk 0 rib Matt 8 
isko: 
zu Mietſchisko, mit 25 Ar., Gebäudeſteuer⸗Nutungsw. 300 M. 


— PPP o 


Pofener Zoologiſchen Gartenlotterie à 1 M., 
er., ſind zu beziehen durch 
die Expedition der Poſener Zeitung. 
Wiederverkäufern Rabatt. - 
Ee 
Die aus der unſchätzbaren Spitzwegerich⸗Pflanze ber ten 
echten Spitzwegerich Bonbons nehmen bei Suites Saletan 
Keuchhuſten, Verſchleimung u. ſ. w. unbeftritten den erften Rang 
ein. Das Publikum Kere rathlos vor einem ganzen Heere ung: | 
loſer Heilmittel, ein Verſuch nur mit echten Spitzwegerich⸗Boubons 
wird Jedem die lleberzeugung geben, daß dieſe in ficherer und schneller 
ar. 0 a Apotbeber Dr. baie 8 a 
n oſen bei Apotheker Dr. achs mann reslau i 
= ur G. Fraas und bei S. Radlaner, Rothe Apotheke 
ar 2 


Grabkrenze, Tafeln, Pyramiden, 


in Marmor, Sandſtein und Granit empfiehlt in 


korrekter Schrift und dauerhafter Vergoldun 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. haft E. ise. 8 


Looſe zur 
Biehung 15. April 


Vortzige über Controlle des Brennereibetriebes und der Brefi-| 
Vorträge über : ibetr! me tel 


1 
. 
5 
5 
y 
Ly 
27 


gen i A 
Bekanntmachung. Kirchen⸗Jachrichten e Fran 


Die Mitglieder des hieſigen Zweigvereins der Kaiſer⸗Wilhelms⸗ für Poſen. 
Stiftung werden zu der ſtatutenmäßigen bends 8 Uh Kreuzkirche. Sonntag d. 29. Jan. Neue Curse haben begonnen. 
r, 


am 31. d. Mts., Abends 8 Auch Privatstunden. 


Vorm. 8 Uhr: Abendmahl. Um Posen, Friedrichstrasse 19 
MN lim biefigen Börſenſaale hierdurch ergebenſt eingeladen. $ 


Dr. Theile. 
Tages⸗Ordnung: A ds 
1. Berichterftattung über die Verwaltung während des abgelaufenen 
; Geſchäftsjahres und den Stand der W.reinsangelegenbeiten. J b Saufmänniftjet Verein 
2. Ertheilung der Decharge an den Vorſtand. ; zu Pol kn. 
3. Neuwahl des Vorſtandes und der Reviſions Kommiſſion. u dem Sonnabend, den 4 
Februar 1882, im Saale des 


Poſen, den 15. Januar 1882. 
tb Vereins für Geſelligkeit 


ES Patent: und Muſterſchnz⸗Ausſtellung. A 


Grosse Frankfurter 


Lotterie. 
ll. Serie. 

Ziehung 
am 31. Mürz d. 3. 


Preis 
des Looſes 


Der Vorſtand 

des Zweigvereins der Kaiſer⸗Wilhelmsſtiftung 
für die Stadt Poſen. 

Gaebel. H. Roſenfeld. 


Gewinne im 
Werthe von 


M. 20,000, 
12,000, 6000, Gregor. Kirſchſtein. 
Zwei à 5000 ett. pe der 1 1 zur 
: R nung in der 1. Et., Seitengebäude, 
3500 Gewinne im Werthe unter günstigen Bedingungen ſogleich 
von 160,000 M. oder vom 1. April zu vermiztben, 
beſtebend aus drei Stuben, Küche, 

eller und Bodenkammer. Zu er: 
fragen: Schießſtr. 7, 1. Stock links. 


Wienerſir. 3 im 1. St. ein Bord. in meiner Cigarren⸗, Rauch⸗ und 
Zim für 3 Thlr. fof. 4. verm. Schnupftabatsfiliale. 


| Ein fein möbl. Zimmer tit Halb⸗ Theodor Spindler, 
Firorfiir. ga. 1 Tr. l. zu verm. 
Walliſchei 73 ſind Wohnungen 


Peel Kirche © tag den 29 
Jauner, Born. 10 Uhr pre- können Anmeldungen nur noch bis 


[Sonnabend, den 28. Januar 
Abends, entgegengenommen wer⸗ 


Staudy. 


> Ein x 
junger Commis 


x - den. 
welcher ſeine Lehrzeit vor Kurzem], Herr Diakonus Schröder. , + 6 : 
beendet, deutſch un polniſch ſpricht, Garniſonkirehe. Sonntag den 29. Bon „ber Einführung weiterer 
gute Empfehlung nachweiſt, findet Januar. Vorm. 10 Ubr, Pre⸗ Gäſte wolle dieſesmal, nur der 
unt. beſcheid. Anſpr. p. ſof. Stellung digt: Herr Militär⸗Oberpfarrer beſchränkten Räumlichkeiten wegen, 
Textor. (114 Uhr Sonntags⸗ abgeſehen werden. 


ſchule.) Abends 6 Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde: Herr Diviſions- Pfarrer Der Vorstand. 
Heute Abend 


Meinke. 


AAA 
VWG!Wneſen. Evangeliſch⸗ luth. Gemeinde. ° 
3 ins oi ea RO 
von 2 reſp. 3 Zimmer, Küche, ſofort > 9% Uhr: Herr Superintendent * 
oder 1. April au vermiethen. Sateen oe por 4 5 Kleinwächter. Nachmittags 3 Uhr Vormittag Wellfleiſch. 
Breslauerſtraße 14 die beiten J ugniſſe u. Empfehlung. I. Kuhnke, 
1. Etage, 3 bis 4 Stuben v. 1. April, zur Seite ſtehen, nie außer Stellung Gisheine x 
und möblirte Zimmer fofort zujgemeien, hat jtets im Herzogthum Heute Abend bei 
C. Niebel, St. Martin 62. 
Sonnabend, den 28. d. Mts. 1 


—Q— 
Franco⸗Zuſendung der Looſe u. Ziehungs 
liſten geg. Beifügung v. 20 Pf. Ausland 30 Pf. 
B. Magnus, Frankfurt a./M. 
General Debit. 


— . —-„—ꝛ̃ — AA 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 

Vom 1. April d. J. ab treten an Stelle der in unſerem Lofal- 
tarif für Nebengebübren sub Nr. X enthaltenen Beſtimmungen über 
die Erhebung von Konventionalſtrafen bei unrichtiger Inhalts⸗ und 
Gewichts⸗Deklaration ꝛc. anderweite, und zwar die vom Tariſverbande 
am 1, September pr. publizirten desfallſigen Vorſch iften in Kraft 
Letztere können bei unſeren Güter⸗Expeditionen eingeſehen werden. 

Breslau, den 23. Januar 1882. Direktion. 


Ausſtelung für Spiritus⸗Juduftrie 
in Berlin. 
16. Februar — 5. März 1882. 


Katechismuslehre: Derſelbe. 

In den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen ſind in der Zeit vom 
20. bis 27. Januar: , 
Getauft 10 männl., 7 weibl. Perf. 
Geſtorb. 6 2 N 2 
Getraut — Baar. 


Ju vermicthen wt am 1. Juli 1882 zu ſofort od. ſpäter Stellung. Auch 
am Alten Markt Nr. 58 em Laden iſt die Frau fähig, der Hauswirth⸗ 
mit einer geräumigen Wohnung. ſchaft vorzuiteben. Zu erfragen in xk 
Das Nähere zu erfahren in der der Expedition d. Ztg. Familien Nachrichten. 


eee : 

LS A | ens | Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Stelleuſuchende all. Branchen Ein iegelmeiſter p 

Miss u. empfiehlt ftets toftentret nüchtern u. Siege mit guten 8 Minna Skerl, 


d Bureau de Plaoement,|'' H x 
BerlinN.O „Friebrichsbergerſt 22. |niNen versehen, fautionstäbig, fucht Otto Lang, 


vermiethen. oſen u. Weſtpr. konditionirt, ſucht 
ladet zum Wurſtabendbrod mit 


nachfolgendem Tanzkränzchen ers 
gebenſt 


ein 

M. Matuſzewski, Schulſtr. Nr. 4. 
Gedichte, Toafte, Tafelliever, 

Kladderadatſche fertigt an 

Malwina Warichaner, Markt 74. 


Stellung per ſofort, oder v. 1. April er. 


A ae ¿ 1 Commis, Näheres in d. Erp. d. Bot. ta Verlobte. Rienzi, 
Verein der Spiritus-Fabrikanlenk® rn = FE 


3 Eolonial⸗ u. Farbewaaren⸗Geſchäft. Louis Hirſchber 
in Deutschland. e Belin Fee ge Na 
jahn E i ei e Sausbilter, Tabi 

Generalversammlung und Zsjánriges Jubiläum.  |Stusennaoee:, Skansen tur es, Helene Olitzki, Dr. Baueth, | pa Bote & G. Bock 
Berlin 15.—18. Februar. ein tücht. Förſter u. junge Wirto- E Verlobte. 5 - , 
Verſammlung der Chemiker und Prebbefeniabrifanten am 15. Februar. ſchaftsſchr. ein tücht. Hofſchmiꝛd find Berlin. Krotoſchin. Hof Buch⸗ „ i 


A 8 fort zu haben im Zentral⸗Ver⸗ . —— — QA Az — 
Feſtverſammlung und Eröffnung der Ausſtellung am 16. Februar. fofort 3 Commis. : 7 
Techniſche Berjommiungen am 17. und 18. Februar mieth3-Burean, St. Martin 38. Zum 1, April event, 1. Mäcı cr: Statt jeder NR Anzeige! 


Eine tidti Directrice ue ich zur ab Keen bete Durch die Geburt cines munteren at- Theater. 
fürs Putzfach auge unter K. einer kleinen Stadt (legtere befindet e 52 Januar 1889. Sonnabend, den 28. Januar 18327 
f Mit neuer Ausftattung an Koftür — 


ä f A Sniritus⸗Kabri i Erped. der Bol. fich eine Stunde entfernt von einer 
Näheres durch das Bureau des Vereins ver Spiritus⸗Fabrikanten | der Exped. der Bot. Itg. Mr even Rrovingialftapt) befindlichen i Blumenthal i. frau, iggy oth 
geb. Brünn. Rienzi, der Letzte der 


Invalidenſtraße 42. Ein verheirath., älterer, deutſcher, Zweiggeſchäfts einer Colonial⸗ Ga⸗ 
66900 06098680889 irthſ⸗ mie, Ola u een er 

0000 : » MWirthichafter, [eros ever ceozrbien, foie | DI Gran snes es wom] ga Set m 3 At 
Elektro-Homóopathie. S 0 u a cn f inal] Bierſch nebft Fran, Wed Wannen. 


0 1 dich tic d von ſeinem Prinzipal je 
ſteht, zum 1. April er. geſucht. Ple u 7 4 —_ AAA 240 
Die neuen elektro⸗homöbopathiſchen Sternmittel, Eugenie, geb. Schmeditke. B. Heilbronn's 5 


Havel. alle übrigen Arrangements 


hefenfabrikation von Dr M. Delbrück und Dr 
Berlin, 20.—26. Februar. 


1 .-. | beftens ! i 
Meld. und Abſchrif. d. Zeugniſſe abet aa Annee, ior 


> = a > : 5 unter O. D. an d. Exped. d. Ztg. es e Poſen, den 27. Januar 1882. 
ur Heilung ſämmtlicher Krankheiten, übertreffen ann : waarenbranche bewandert ſein mug.) — I A AAA _ Volks⸗Theater. 
= et die bisher bekannten bomdopathi- au richten. Off. m. Gebaltsaniv. nebſt Zeugniſſen Unſer guter Vater Schwieger⸗ Sonnabend, den 5 Januar 5 } 


Für ein größeres Deſtillations⸗ 


| É ations⸗ unter E. K. an d. Exped. d. Pol. Ztg. 
geſchäft mit Dampfbetrieb wird ein = „all 


unte und Großvater, der Rentier Schönröschen 
Ein 42 Jahr alter, ſehr ſolider, 4 


nüchterner, evangel., verbeiratbeter, Carl Albrecht — — — 5 bakes 


gewandter 5 

Expedient, jedoch kinderl. Wirthſchaſtsinſpektor zu Bromberg, iſt heute ſanft ents 
welcher auch ſchon früher in dieſer e i ti da cd ſchlafen, was wir feinen Freunden 
pend — ee eh Erfolg) beſuchte und % Jahr ununterbrochen dung fie ari gg sel 
gema at, zum 1. April cr. ge⸗ bei der Landwi roch ; e \ 
Devlin: Rrebs, eb eee Sn Simat, ‘Of unter II. Str, 240 facht, gener out gue Seuanine) Die Hinterbliebenen. 
Dresden: Gruner s homöopathiſche Offizin. in der Exped, d. Boi. Big. erbeten. k. Gmpfeblungen, vom J Abrild. Y. | Bromberg, den 24. Januar 1882. | 

Die W 97 findet Freitag, 


! j ff Stellung. Off. M. B. . 
OE Ene . Agee ama: | Kaufmann 1 


Ba Ha d u findet Stellung vom ey Willhelmsſtraße 
in der Rittergut M. | sum ale ni jej be Brauerei Feldſchloß. nn 


orgen, vollſtändiges Inventar, u. S⸗knöpf. empf. in gr. Auswahl zu e concelionnte Gre 
Pente Pia ls Roggen und billigen Preiſen e al) nit Den be 
Kartoffeln, Gebäude maſſiv, Mo- Otto Seeliger, Handſchuhmacher, Zeu miſſen wünf cht zum 1. April 
biliar⸗Verſicherung 78,368 ark zu Neueſtraße Nr 11. tem g. Geſt. Of erb, u. ER 
2 u it zu verkaufen. Nabel” Damen mit 6—100,000 We. wün-|336 in der Crved. d. Jig. 
Gijenbabn und Chauſſee. Anzahlung|ichen fic) zu a chor ee bee Treo 
mindeſtens 12,000 Thlr. = 36,000 verheirathen In care 1 der Provinz 
Mark. Nähere Auskunft bei d. Inſtitut „Union“, Berlin, Köp⸗ Poſen wird zur nterſtüzung der 
von Ziotulckl zu Strzalkowo, nickerſtraße 8 B. Hausfrau pd ¿A Erziehung er⸗ t 
.. ö 
Ich babe mich in Poſen nieder ſpricht. Meldungen nimmt ent⸗ 
Viehlieferungs⸗ gelaſſen und wohne Walliſchei Nr. 1 e M. Prausnitz, Schad noche 
G j a t vis-a-vis Reimann'ſchen Apotheke. ſtraße 11. II. kennt. 5 
€ ch f + Sprechſtunden: von 8-10 Vorm Zum 1. April juche ich eine er⸗ Berückſichtigung finden nur, Be: 
Schleſiſche Zugochſen find bei vor⸗ und von 3—5 Nachm. Von 8—9 fabrenc tit A werber mit mehrjähriger praktiſcher 
beriger Anmeldung zu mäßigen Vormittags ertheile ich den Armen 8 Erfahrung und vorzüglichen Refe⸗ 
Preiſen zu jeder Zeit bei mir zuf den ärztlichen Rath unentgeltlich. 


Wirtyſchafterin sis 


mr, ſchen Heilſyſteme. 
£ is Y Broſchüre gratis u. franto. 
4 A. Sauter, 
We os” hombopathifdge Apotheke, Genf. 


Generaldepöts für Deutſchland. 
Poſen: Radlauer’s Rothe Apotheke. 


N 
TI.... Berehelicht: Architekt Adol 
Kosmos (__) M. d. 30. 1. 82. A. Born mit Frl. Ida Oribe in Ore 

8 U. L. ag soo eee 
eboren: Ein Sohn: Herr 
Heute Abend Mar Lagois in Burg. Lieut. D. 
2 y und Bahnhofs⸗Inſpektor v. Mayer 
8 eine. (Bahnhof Trebbin). Major Rabe 
in Thorn. — Eine Tochter: 


Gutes Salair und Tantieme. 


haben. Dr. Stan, 5 Er 
1 F W. 8932 
H. Wuttge. prattifcher Art gr Sar and dag ie 5 die Nonnen, len o E Wahl Herrn Hermann Stobbe in Elbing. 
Kadlewe b. Herrnſtadt. yu” Specalarzt Dr. Kirch- der Früchte gründlich verſteht, ſowie dolf Moſſe in Berlin S. W. er⸗ hz a Geftorben : Kaufmann Moritz H. 
Bahnſt. Rawitſch. hoffer, Straßburg i/E., heilt die Aufſicht der Wäſche übernimmt. beten. Jeden Sonnabend Fi a 125 Berl. Fran 8 ió 
17 6 


Eisbeine. geb. eles an deut 1 m Berlin. 
erw. Ruth, geb. Heinz in \ 
W. Sobecki, Berlin. Noſalie Brandeis, geb. Pers 
Schloßſtraße 4. mansfa in Berlin. Frau Rofalie 
Hente Wurftabendbrod Lewandowski, geb. Natbanjohn in 
wozu ergebenſt einladet Berlin. Verw. Frau Rentiere Wilh. 
Wwe Smaczek, Schwabe, geb. Vieritz in Rixdorf. 


Cotillon- Beriobeftörungen, Vettndfjen Pollut: | Zeugnifie und Gehaltsanſprüche find 


zu ſenden an 
Per 1. Oktober a. c. f 

Orden, Knallbonbons iſt Markt 39 die erſte Etage, bis zur Marie ß, Langendorf 

mit komiſchen Einlagen, Kloſterſtraße gehend, beit. a. 6 Z., „auf 8 
ouren Küche, Zub., m. Gas: u. Waſserl. Schloß Kawilſch b. Bojanowo. 
Me: 3 morin ee ee Ein Hchtiger Buchhalter ſucht 
alles in reichhalttaſter Auswahl ems wagrenhande Parte e baden bein unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen 150 M Honorar St. Adalbertſtraße 1. Für die nierate mit Musnapme y 
Gef. Off. unter H. W. . y Heute Sonnabend Ei beine. des Sprechſaals verantwortlich der 


pfehlen Näheres im Stellung. 
ebr. Miethe. Rudolph Chaym. 100 er (Exp. d. Ztg. niederzulegen. Domaine Bolewitz. (Post.) L. Joſeph, Wiener Tunnel. Verleger 
SEM, oS Drud und Verlag von W. Decker & Co. (C. Rojtel) in Poſen. 


Ein Wirthfhafts-Eleve 


wird hier zum 1. April cr. geſucht. 
Derſelbe muß Gymmaſial⸗Bildung 
haben, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig und von ſtarkem Körperbau ſein, 
muß ſich auf 3 Jahre verpflichten 
und zahlt bei freier Station jährlich 


